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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal tte 

ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

Poſen 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

Beſtellungen 1 alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an 


A. 475. 


Dentſchlaud. 


* Berlin, 9. Zul. [Handels vertrag. Werrabahn. 
Ultramontane Auflehnung.] Die Verhandlungen, betreffend 
die Erneuerung des deutſch-italieniſchen Handelsvertrages, 
werden demnächſt in Rom beginnen. Wenn dabei von einzelnen 
Blättern bemerkt iſt, daß zur Unterſtützung des Herrn v. Keudell der 

Unterſtaatsſekretär Eck beſtimmt ſei, ſo wird dieſe Anſicht an unter⸗ 


Llichteter Stelle bezweifelt, weil Herr Eck zur Zeit in feinem hieſigen 


Geſchäftskreiſe für unentbehrlich gilt. — Für alte nicht⸗rentirenden 
Bahnen ſoll jetzt das „Reich“ die einzige Rettung bilden. Auf der 
Tagesordnung der Generalverſammlung der Werrabahn- Gefell- 
ſchaft, die am 29. Juli in Koburg gehalten wird, ſteht u. A. ein An⸗ 
trag anf Abtretung der Bahn an das Reich. Die Stammaktien 
ſtehen 82 Proz., die Dividende betrug pro 1875: 1 Proz., pro 1874: 
“0 Proz. — 200 Pfarrer der Dibzeſe Paderborn haben die Verein⸗ 
barung getroffen, von jedem neu eintretenden Lehrer, der einen kirch⸗ 
lichen Auftrag zur Ertheilung des Religionsunterrichts nicht erhalten 
hat, das Verſprechen zu verlangen, den gedachten Unterricht genau 
nach den Vorſchriften der katholiſchen Kirche ertheilen zu wollen. 
pens ein Lehrer ſich dieſer Forderung nicht fügt, würden fie er— 


wägen, ob ihm die kirchlichen Gnadenmittel noch zugewendet werden 


dürfen. Wie man hört, wird die Staatsregierung dieſen Beſchluß 


nicht unbeachtet laſſen. Es liegt darin die Abſicht einer Auflehnung 


9 A unterricht. Der 


en 


— Fai 


gegen ftaatlibe Anordnungen ausgeſprochen. Zunächſt unterliegt 
es keinen Zweifel, daß alle öffentlichen Elementarſchulen Anſtalten des 
Staates ſind (8 1. II. 12. Allg. L.⸗R.) und daß die Lehrer an dieſen 


Schulen zur Kategorie der Staatsdiener gehören. Der Meligions- 
unterricht iſt ein integrirender Theil des geſammten Elementarunter⸗ 


richts. Zu Lehrern werden nur ſolche Perſonen berufen, welche durch 


ein Zeugniß der kompetenten Behörde ihre Befähigung zum Lehramte 


in allen Zweigen des Elementarunterrichts mit Einſchluß des Reli- 


gionsunterrichts nachgewieſen haben. Mit der Amtseinführung durch 
das Organ der ſtaatlichen Schulaufſichtsbehörde überkommt dem Lehrer 


das Recht und die Pflicht, Unterricht auch in der Religion zu ertheilen. 


r 2 Es bedarf hiernach nicht der feierlichen Ablegung des konfeſſionellen 
Glaubensbekenntniſſes vor der Uebernahme des Religionsunterrichts. 
* verſtößt die in Rede ſtehende Vereinbarung gegen das Schul⸗ 


ichtsgefetz vom 11. März 1872, wonach der weltliche Lokalſchul⸗ 


luftrage des 


a 
atlichen Schulat hörde Pht eine 
wirkung auf den ſachlichen Inhalt der Religionslehre inſoweit zu, als 
die Religionslehre nichts enthalten darf, was den bürgerlichen und 


ter f ſtaatsbürgerlichen Pflichten zuwiderläuft (Art. 12. der Verfaſſung und 


89 13. u. 14. II. 11. A. L.⸗R.). Endlich involvirt die Vereinbarung 


1) der Geiſtlichkeit eine Verletzung der Verfügung des Kultusminiſters 
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vom 18. Februar d. J. Danach hat kein einzelner Geiſtlicher ohne 
Weiteres ein Recht, die Leitung des Religionsunterrichts zu bean⸗ 


ſpruchen, „es iſt jedoch in der Regel und fo lange die kirchlichen 


Oberen ein anderes Organ dazu nicht beſtimmen, der geſetzlich beſtellte 
Ortspfarrer als das zur Leitung des Religionsunterrichts berufene 
Organ zu betrachten. Sowohl der Ortspfarrer als auch der ſonſt 
von dem kirchlichen Oberen zur Leitung des Religionsunterrichts bes 
ſtimmte Geiſtliche darf aber dieſelbe nur ausüben, ſo lange er durch 


ſein Verhalten nicht diejenigen Zwecke gefährdet, welche der Staat mit 


der Erziehung der Jugend durch die Volksſchulen verfolgt.“ Es iſt 
nun nicht anzunehmen, daß ſich unter jenen 200 Geiſtlichen nicht ſolche 
befinden, denen die Leitung des Religionsunterrichts bereits entzogen 
iſt. Schließlich ſei noch erwähnt, daß der kompetente Geiſtliche 
etwaige Beſchwerden über das Verhalten des Lehrers im Religions- 
unterricht bei dem Lokalſchulinſpektor und den vorgeſetzten Schulbe- 
hörden anzubringen hat. en 

— Kronprinz Humbert wird, wie verlautet, mit fener Ge⸗ 
mahlin am 18. d. M. in Potsdam erwartet und nimmt daſelbſt im 
Marmorpalais Wohnung. . 

— Unſere Diplomatie hat dem Ernſt der vielverſchlungenen orien⸗ 
taliſchen Frage gegenüber am Ende wichtige Aufgaben genug. Die 
„Voſſ. Ztg.“ ſtellt an die Kunſt der Diplomaten trotzdem noch eine 
andere Anforderung und meint, die Erfüllung dieſer wichtigen Auf— 
gabe ſei von vitalem Intereſſe, da es ſich um nichts weniger, als um 
unſere Exiſtenz handle. Deutſchland ſoll nämlich die Ausführung des 
Projektes, aus der Sabha ra ein Binnenmeer zu machen, verhindern. 
Das zitirte Blatt meint, dadurch würde möglicher Weiſe Deutſchland 
für uns unbewohnbar werden, indem die Temperatur kälter würde, 
und ſo ſei es eine der wichtigſten Aufgaben der deutſchen Diplomatie 


ihren ganzen Einfluß anzuwenden, um eine Koalition! derjenigen euros 


Piifehen Mächte, die in ähnlicher Weiſe wie Deutſchland bedroht find» 
zur Verhinderung der Ausführung dieſes Planes zu Stande zu brin⸗ 


gen. Es würde dies möglicherweiſe eine wahrhafte Rettung Deutſch⸗ 


lands ſein. Wir glauben, das Blatt überſchätzt die drohende und 


A außerdem noch weit abliegende Gefahr. 


> Aubnen (mit Anſchluß von Rußland) und Salle 
längerer Zeit Anlaß zu den ein 
Daly i 


— Eine don Thorn ausgegangene Eingabe wegen direkten 
Zug⸗Anſchluſſes von Rußland nach Leipzig, Breslau 
20. über Thorn hat das Reichs⸗Eiſenbahnamt mit folgender Ant⸗ 
wort beſchieden: g 

„Die Herſtellung einer direkten Zugverbindung zwiſchen Epdt⸗ 
Leipzig, Breslau 2c. 
dem Reichs⸗Eiſenbahnamte ſchon ſeit 
ehendſten Erörterungen gegeben. 

haſſelbe verkennt nicht, wie erwünſcht eine ſolche Verbindung für den 
Verkehr ſein würde und intere{fict ſich lebhaft für das Zuſtandekom⸗ 
men derſelben, wennglich eine beſonders ſtarke Frequenz nicht zu er⸗ 


über Thorn⸗Hoſen hat 


2 Morgen ⸗Ausgabe. 


Voſener Zeilun 


Neunundſiebzigſter Jahrgang. 


Dienſtag, 11. Juli 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 
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1 ſteht. Leider haben i uch bei 

rhebungen fo erhebliche Schwierigkeiten herausgeſtellt, daß das 
Reichs⸗Eiſenbahnamt, in Berückſichtigung der jetzigen Verkehrsver⸗ 
hältniſſe vorläufig davon Abſtand abe muß) eine bezügliche ei 
regel im Reichsaufſichtswege herbeizuführen Inzwiſchen wird daffelbe 
dieſer Angelegenheiten 8 ferner aie Aufmerkſamkeit zuwenden und 
zu geeigneter Zeit darauf zurückkommen.“ 

— Der bleibende Ausſchuß des deutſchen Handelstages, 
welcher ſich in ſeinen Aprilſitzungen mit der Frage der — Deutſch⸗ 
land zweckmäßigſten Eiſenbahnpolitik beſchäftigt hat, fordert 
nunmehr die Mitglieder des 1 8 (Kaufmannſchaften und 
Handelskammern) direkt auf, ſich über dieſe auf die öffentliche Tages⸗ 
ordnung geſetzte Frage auszuſprechen. Selbſtverſtändlich kann es da⸗ 
bei weniger auf eine ſtagtspolitiſche als auf eine wirthſchaftliche Er⸗ 
örterung darüber di ge db der von dem deutſchen Reichskanzler 
eingeſchlagene Weg, die großen deutſchen Eiſenbahnen thatſächlich zu 
einem einheitlichen Ganzen zu vereinigen, N des deutſchen 
Handels und der deutſchen Induſtrien entſpricht. Jedenfalls iſt der 
deutſche Kaufmann und Induſtrielle bei einer glücklichen Löſung des 
Eiſenbahnproblems in erſter Linie betbeiligt und es iſt deshalb gradezu 
Pflicht für denſelben, zu dieſer wichtigen Frage Stellung zu nehmen 
und den Einfluß zur Geltung zu bringen, zu dem ihn ſein großes In⸗ 
Bee berechtigt. Es läßt ſich dem entſprechend auch erwarten, daß 
die Kaufleute und Induſtriellen ſich mehr, als ſonſt regelmäßig zu ge⸗ 
ſchehen pflegt, an den Verhandlungen des volkswirthſchaftlichen Kon⸗ 

reſſes, der die Enteignung der Eiſenbahnen durch das Reich auf ſeine 

Tagesordnung geſetzt hat, betheiligen werden. Der Gegner einer ſol⸗ 
chen a oe (Dr. Böhmert in Dresden), welcher Referent ſein 
wird, hat bereits ſeinen VII. Enquetebericht mit der Bitte um Ver⸗ 
breitung in der reſß verſchickt. In dem Ausſchuſſe des Handels⸗ 
tages war der Abg. Dr. Hammacher, ein entſchiedener Anhänger des 
Bismarck'ſchen Projektes, Referent. Derſelbe wird jedenfalls auch an 
Dent, volkswwirthſchafklichen Kongreß (25.—28. September in Bremen) 
Theil nehmen. 1 

— Unter den Bäckergeſellen Berlins macht ſich jetzt 
wieder eine lebhafte ie geltend, um die materielle Lage der⸗ 
ſelben zu verbeſſern. Durch den Deutſchen Bäckerverein wird in einer 
großen, Anzahl von Exemplaren ein 1 verbreitet, durch welchen 
zum Eintritt in genannten Verein aufgefordert wird, um alsdann 
den Meiſtern gegenüber folgende Forderungen wirkſam durchlesen zu 


können: 1) Einführung der zwölfſtündigen Arbeitszeit, die üblichen 
Pauſen von greet Stunden eingerechnet, und Beginn der Arbeit nicht 
vor 10 Uhr Abends. 2) Ein Minimal⸗Lohnſatz nicht unter 3 Mark 


als für den jüngſten Gefellen, für die übrigen 3 M. 50 Pf. rein. 
4 M., außerdem entſprechende Vergütung für etwaige Ueberſtunden, 
wenn dieſelben durchaus nöthig find. 2) Abſchaffung der Koſt und 
Wohnung bei dem Meiſter, ſowie des Wag renaustragens durch die 
Jüngeren Geſellen. ) Die Forderung von Einſtellung der Arbeit 
an dem zweiten und dritten Feiert 3 hohen Feſte und Be⸗ 
chränlung ' Stunden 
ru der 
ee te Kom⸗ 

utſcheidun⸗ 


or 


etzteren durch eine aus Meiſtern und Geſellen zuſammen 
miſſion, welche auch Beſchwerden entgegenzunehmen und 
gen zu treffen hat. 


— Die jetzt vorliegende Statiſtik der deutſchen Reichs- Poftver- 
waltung für das Jahr 1875 zeigt, der „K. Z.“ zufolge, eine erfreuliche 
Zunahme des Poſtverkehrs, nicht minder aber auch, wie von 
Jahr zu Jahr dieſe hr an ent Verwaltung den Anforderungen des 
a likums immer mehr zu entſprechen ſucht. Es ift im verfloffenen 
Jahre die Zahl der Poſtanſtalten um 93 auf 6555 vermehrt worden; 
darunter ſind jetzt 1621 mit Telegraphenſtationen vereinigt, während 
das Vorjahr deren nur 1142 aufwies. Die Geſammtzahl der Poſt⸗ 
brieffaften iſt um über 1000 auf 34,085 geſtiegen, die ſich auf 26,012 
Ortſchaften vertheile, während im Vorjahre nur 24,849 Orten dieſe 
Verkehrserleichterungen zu Theil geworden waren. Zur Poſtbeför⸗ 
derung wurden 2876 Eiſenbahnzüge (167 mehr als im Vorjahr 
benutzt, die eine Gefammtcourslinge von 22,091 Kilometer dar⸗ 
ftellten (1874 nur 20,210 Kilometer) und im Ganzen 73,709,014 Ki⸗ 
lometer zurückgelegt haben (1874 nur 69,588,129 K.) zählt man die auf 
den Land» und Waſſerſtraßen beförderten Posten hinzu, fo ergiebt ſich 
eine Geſammtzahl von 128,577,840 Kilometer, die das Vorjahr um 
3,149,627 K. übertrifft. Die Geſammtſtückzahl der Sendungen hat um 
76,777,325 zugenommen, indem fie jetzt 1,0 39,171,927 beträgt. Den 
Löwenantheil nehmen darunter ſelbſtverſtändlich die Briefſendungen in 
Anſpruch, die jetzt ſtatt der vorigjährigen Zahl von etwa 903 Millio⸗ 
nen, die Zahl von 978,875,905 erreicht haben. Verhältnißmäßig wenig 
haben die eigentlichen Briefe zugenommen; ſie ſind um etwa 15 Mil⸗ 
lionen auf 498,184,851 geſtiegen; die Druckſachen ſind um etwa 11 
Millionen auf 85,876,288 geſtiegen, während die Waarenproben fogar 
um faft 100,000 Sendungen auf 7,370,687 und die Poſtvorſchußbriefe 
gleichfalls um 100,000 auf 3,113,061, dem Gebote der ſchlechten Ge⸗ 
ſchäftszeiten folgend, 7058 g 6 50 ſind. Verhältnißmäßig den größten 
Zuwachs (von 45,924,098 auf 61,905,533) weifen die Poſtkarten fo wie 
die Poſtauftragsbriefe nach, welche letztere von 965,161 auf 1,627,149 
ſich erhoben haben. Die ſchlechten Zeiten äußern ihre Wirkung auch 
auf die Zahl der Packete und Briefe mit Werthangabe, die um 3,021,485 
auf 14,555,382 ſich vermindert haben, während allerdings die Zahl der 

oſtanweiſungen ſich um über 4 Millionen auf 25,711,604 vermehrt 
hat. Der Geſammtwerthbetrag aller durch die Poſt vermittelten Geld⸗ 
ſendungen (15, 116,242,182 M.) weiſt noch gegen das Vorjahr eine Ver⸗ 
mehrung um etwa 400 Mill. Mk. nach. Die Zahl der Packete iſt um 
etwa 4 Millionen auf 45,740,640, die der Zeitungen um 26 Millionen 
auf 285,272,632 geſtiegen. Endgültig unbeſtellbar waren 171,118 Briefe 
(0,039 pCt. der abgefandten), 35,028 Poſtkarten (0,059 pCt.) und ſelbſt 
noch 93 Briefe mit Werthangabe (freilich nur 0,009 pCt. der aufgege⸗ 
benen). Die Saas gebe kommen zu einem Ueberſchuſſe von 
Pa ee Mark, während das Vorjahr nur 6,986,019 Mark aufzuwei⸗ 
en hatte. 

Eh. Aus Weſtpreußen, 8. Juli. Die Thatſache, daß 
mehr als 2000 angeſehene deutſche Männer ſich zu einer Kundgebung 
vereinigt haben, deren Zweck die Abwehr von polniſchen Verun⸗ 
glimpfungen des Deutſchthums war, dieſe Thatſache iſt doch nicht 
intereſſant genug, um die Beachtung der Preſſe zu finden. Es ver⸗ 
dient bemerkt zu werden, daß folgende Blätter die Adreſſe der weſt⸗ 
preußiſchen Deutſchen an Dr. Aegidi todtgeſchwiegen haben: die 
„Hartungſche Zeitung“, „Kreuzzeitung“, „Ger⸗ 
mania“, „Voſſiſche Zeitung“. Aus dieſem Umſtande erſieht man recht 
deutlich, welches Verdienſt ſich diejenigen deutſchen Blätter erworben 
haben, die eine klare feſte Poſition gegen den Polonismus genommen 


auch bei den neuerdings ſtattgehabten | haben und beſtrebt waren, die öffentliche Meinung und die geſetz⸗ 


Aunoncen⸗ 
Anuahme⸗Bureau zt 
In Berlin, Breslau, E 


Dresden, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Leipzig, 

Stettin, Stuttgart, Wien 
bei G. £. Danbe & Es — 
Hanfeuflein & Vogler, — 
Ludolph Moſſe. 

In Berlin, Dresden, GHelk 
beim „Zuwalidendank.“ 


e 


Eniexats 20 Bj. die pPalive? Bois: cet, MIE 

Moon, Rias deff Duo. Fates sa 

Erpsdition zu ſenden und werder "Er dit t ae 

Kage Morgen’ 1 Uhr erſcheinenge omar DL GS Y 
Nac mittag ngmoum:r. 


1876. 


gebenden Verſammlungen dafür zu gewinnen. Befände ſich das 
deutſche Volk noch auf jenem Standpunkte des ſentimentalen Duſels, 
wie vor einem und zwei Jahrzehnten, ſo wäre es der Regierung 
nicht möglich geweſen, jene geſetzlichen Schutzwehren aufzurichten, 
welche die deutſche Bevölkerung heute vor Poloniſirung, römiſcher 
Unterdrückung und Chikanirung aller Art rettet. — Der „Dziennik 
Poznanski“ hat die Adreſſe vollſtändig abgedruckt, die „Gazeta To⸗ 
runska“ derſelben Erwähnung gethan. 


Marienwerder, 8. Juli. [Ein Antwortſchreiben 
des Abgeordneten Dr. Aegidi.] Bekanntlich iſt aus Weſt⸗ 
preußen an den Abgeordneten Dr. Aegidi ein mit Tauſenden von Un⸗ 
terſchriften bedecktes Dankſchreiben abgeſandt worden. Unterm 4. d. 
M. hat nun Herr Dr. Aegidi ein Antwortſchreiben an die Ueberſen? 
der des Dankſchreibens erlaſſen, deſſen intereſſanten Inhalt Ihnen 
mitzutheilen ich in der Lage bin. Daſſelbe lautet wie folgt: oo. 
„Hochgeehrte Herren! Der warme Gruß aus der Heimath, woe 
mit Sie mich beehren, hat mir innig wohlgethan, obſchon ich mir 
nicht verhehlen darf, daß Ihre mit fo zahlreichen Unterſchriften hoch? 
angeſehener Männer Weſtpreußens bedeckte Adreſſe einen einfachen 
Akt Det een Abwehr e in liebenswürdigſter Weiſe überſchätzt! — Ber — 
der ſchlichten Abwehr eines würdeloſen Angriffs auf die Ehre unſeres 
Volkes befand ich mich in jener Sitzung vom 20. Mai doch keineswegs 
iſolirt: die große Mehrheit der Verſammlung gab, nachdem der Pole 
1 eigene angehört worden war, in unverkennbaren Zeichen ihre 
B Y mit mir zu erkennen; der Herr Präſident des 
pe wie der Vertreter der Staatsregierung wahrten, Jeder feinent 
eſondern Standpunkt entſprechend, die Würde des Landes; mehreren 
andern Mitgliedern, die ſich gleich mir zum Wort gemeldet, war die 
Ausſprache nur dadurch verſagt, daß, nachdem ich geredet, die Ver⸗ 
handlung zum Abſchluß kam. Ich verdanke freilich die Ehre, dem 
Haufe der Abgeordneten anzugehören, dem rheiniſchen Wahlkreiſe, 
deſſen Kern die in Treuen altbewährte Grafſchaft Mörs bildet; aber 
laut Artikel 83 der Verfaſſung würde ich, wenn es darauf ankame, 
ebenſowohl für Heſſen und Holſtein einzuſtehen haben, da die Mit⸗ 
ar des Landtags das ganze Volk vertreten. Und nahe lag es vol= 
ends, daß der Oſtpreuße ie Weſtpreußen eine Lanze brach! — 
Endlich, hochverehrte Landsleute, wären, im Grunde genommen, 
noch ganz andere ame zu jagen geweſen, als was mir die Erregung 
des Augenblicks eingab. 5 was 
Wenn polniſcher feits zum Beweiſe dafür, daß die Vorwürfe 
gegen Polen wegen Unterdrückung Weſtpreußens grundlos feien aus 
digt's preußiſcher Geſchichte der Wortlaut einer Adreſſe verleſen 
werden durfte, worin einſtmals die „Wieder vereinigung“ () Weſtpreu⸗ 
ßens mit der Krone Polen erfleht worden, mußte da nicht entgegnet 
werden, daß eben dieſe Kundgebung des Servilismus von kein 
7 : 3 bon Ten Bay en, den bei j : 
des verr. $ ak di 1 
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— — Und doch, verehrte Herren, bin ich froh, daß gegenüber 
der beleidigenden Herausforderung in beiden Häuſern des Pandtags 
unſer gerechter Zorn in feſten Schranken blieb. Ward auf der ane 
deren Seite jede Rückſicht edler Geſittung verlegt, fo war doch 
unſererſeits Schonung einfach Selbſtachtung. = 
Nichts lag und liegt mir ferner, als alte Wunden aufreifjen zu 
wollen! Aber, ſo oft unſere polniſchen Mitbürger außer ſich gerathen 
über Splitter in unſerem Auge, wird ihnen der Balken 
im Auge des Polenthums nicht zu verbergen fein! — me! 
poe zu Ihnen mich auszuſprechen, iſt durch die mir zu 
Theil gewordene Auszeichnung mir ein wahres Bedürfniß geworden. 
Genehmigen Sie, hochverehrte Herren und werthe Landsleute, für 
den mir unvergeßlichen Ausdruck Ihres Einverſtändniſſes und Ihrer 
. be 1 Billigung meinen verbindlichen und tief empfun⸗ 
nen Dank! 2 


Verehrungsvoll und ganz ergebenſt 
Dr. Ludwig Karl Aegidi, 
Abgeordneter für Mörs. A 
Aus Conitz ſchreibt man dem „Weſtpr. V.⸗B.“: „Nachſtehendes 
Faktum wird Mancher als ein Kurioſum fer Der ehemalige 
Guardian und Präſes aus rg err S., welcher em 
Bad zu beſuchen beabfidtigt, erſuchte den Landrath zu Conitz um 
— einer Paßkarte. Der Landrath verweigerte dieſelbe, 
es a iherweitfe beim Staatsanwalt etwas vor? 
iegen könne. 2 


oem, ty EA a. 


Neiſſe, 8. Juli. In Sachen der Kreuzkirche theilt die 
„Ri. Ztg.“ Folgendes mit: Vor längerer Zeit wandten ſich einige 
hundert katholiſche Frauen der Stadt Neiſſe mit der Bitte an den 
König, es möge die Kreuzkirche den „Altkatholiken“ nicht zum 
Mitgebrauche eingeräumt werden. Auf dieſes Geſuch erging am 
6. Juli folgende Antwort: 


ae Des Kaiſers und Königs Majeſtät aben die Immediat⸗Vorſtel⸗ 

lung vom 13. April er., betreffend die Einräumung der katholiſchen 

Kreuzkirche in Neiſſe zum Mitgebrauch an die dortigen Altkatholiken, 

mir zum Bericht en und mich demnächſt zu ermächtigen 

geruht, die Unterzeichnerinnen der Vorſtellung in Rückſicht auf die 
von mir im Rekurswege zu treffende Entſcheidung über einen gleichen 

Antrag des katholiſchen Kirchenvorſtandes in Neiſſe ablehnend zu be⸗ 

ſcheiden. Ew. Hochwohlgeboren ſetze ich hiervon zur gefälligen Be⸗ 
nachrichtigung der übrigen Damen, welche die Immediakeingabe 

unterzeichnet haben, mit dem Bemerken in Kenntniß, daß die Beru⸗ 
fung des Kirchenvorſtandes in Neiſſe heute von mir zurückgewieſen 
worden iſt. In Vertretung: Sydow.“ 

g Dresden, 6. Juli. Als künftigen Leiter des dresdener Polytech⸗ 
nikums, deſſen verdienter Direktor kürzlich mit Tode abgegangen iſt, 
wird u. A. Prof. Reuleaurx genannt, der wegen feines Hinweiſes 
auf die Verderblichkeit des deutſchen reſp. preußiſchen Chauvinismus 

mit einem Male eine ſehr populäre Perſon in Sachſen geworden iſt. 
Leipzig, 8. Juli. Die Fortſchrittspartei im Königreich 

Säachſen bleibt bei ihrem Programm, für die bevorſtehenden Wahlen 

BR — eichstag in kein Kompromiß mit den Nationalliberalen einzuge⸗ 
== Ein anonymer Ausſchuß für die Wahl des Prof. Dr. Hänel in 


Berlin, 4. Juli 1876. 


Leipzig veröffentlicht in der fortſchrittlichen „Volkszeitung“ einen Auf⸗ 
ruf an die liberalen Wähler Leipzigs, in welchem letzteren die Kandi⸗ 
datur Hänels mit dem Hinweis empfohlen wird, daß die Aufſtellung 
eines anderen minder bedeutenden und beliebten Mannes „im bloßen 
Parteiintereſſe“ eine verhängnißvolle Spaltung der liberalen Wähler⸗ 
chaft und und Stimmenzerjplitterung herbeiführen werde, welches uns 
politiſche. aden die Nationalliberalen zu verantworten haben wür⸗ 
den. Wir haben alle Achtung vor Hrn. Prof. Hänel, können aber die 
DOktroyirung feiner Kandidatur durch einen Ausſchuß, der ſich unter 
wiohlthuender Anonymität verſteckt, erſichtlich weil ihm kein Name von 
gutem Klang zur Verfügung ſteht, im Intereſſe der liberaſen Sache 
nur bedauern. Die Majorirät der Wähler Leipzigs iſt national-libe- 
ral und die Fortſchrittler machen fich gerade des Vergehens ſchuldig, 
Das ſie in ihrem Aufruf öffentlich brandmarken Sie ſtellen aus blo⸗ 
Ben Partei⸗Intereſſe einen Wahlkandidaten auf, deſſen Name bedeu⸗ 
tend genug iſt, eine Zerſplitterung der liberalen Majorität herbeizu⸗ 
führen. Einen Erfolg wird trotzdem die Agitation für Hänel in Leip⸗ 
zig nicht haben. — Die „Leipz. Nachr.“ ſchreiben: Nach den bis jetzt 
bekannt gewordenen Dispoſitionen wird der König Albert am 27. 
Auguſt in e um den Manövern hier beizuwohnen. 
Die beabſichtigte Ankunft des deutſchen Kaiſers Wilhelm tft für den 
5. Sept. hier beſtimmt; derſelbe wird als Gaſt unſeres Königs in dem 
> 2 en k. Palais ſeinen Aufenthalt während der Tage vom 5. bis 7. 
nehmen. 


- Speyer, 5. Juli. Der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt man: Geſtern und 
heute hielten die ee eee en Predigervereine 
Badens und der Pfalz ihre erſte gemeinſchaftliche Verſammlung qu 

Speyer, der ehrwürdigen Taufſtätte des Proteſtantenthums ab. Es 
waren Stunden edler geiſtiger Verbrüderung, die da gefeiert wurden. 
Vorträge über ernſte Zeitfragen gaben Anlaß zu einem lebhaften Aus⸗ 
tauſch der Anſichten, aber das Nefultut war die Ueberzeugung, daß 
nur auf dem Wege der ehrlichen, wiſſenſchaftlichen Verſtändigung die 
armonie unter den Geiſtlichen gewonnen werden könne, die wir zur 

eugeſtaltung der Kirche bedürfen. Zuerſt war es die „Toleranz“, 
ihr Weſen, ihre Uebung und ihre Schranken, welche die Gedanken 
der etwa 50 Auweſenden, worunter nicht allein Profeſſoren der 
Theologie, ſondern auch Mitglieder der badiſchen und pfälziſchen 
irchenbehörde ſich befanden, in Anſpruch nahmen. Dann gab Prof. 


deraufnahme der alten Pohl'ſchen Poſſe „Der Jongleur“ in das 
Repertoir des Interims⸗ Stadttheaters zuſchreiben. Der ſächſiſche 
chneider und Turkomane Kleemeier, der im orientaliſchen Koſtüm durch 
das Stück läuft, iſt eine amuſante Figur und intereſſirt gegenwärtig 
vielleicht mehr als je. Außerdem wird das abenteuernde Element 
durch die Mitglieder des Zirkus Stolperkrone vertreten. Die Poſſe 
hat jedenfalls mehr Originalität als ſo manche Poſſenſchöpfung neue⸗ 
ven Datums und unterhält auch heute noch, wie die Aufführung am 
Sonntag bewies, ganz artig. $ 
; Das Enfemble war friſch und lebendig, die Ausſtattung fehr an⸗ 
E E ftändig. Der Turkomane Kleemeier blieb in der Darſtellung des Herrn 
Pfundt — der Zettel nannte irrthümlicherweiſe Herrn Fritze — 
eeinigermaßen hinter unſern Erwartungen zurück. Die eigentliche 
Domäne dieſes Künſtlers iſt unſ'rer Meinung nach das Fach der jue 
gendlich komiſchen Rollen, und er hat in dieſer Hinſicht ſehr achtungs⸗ 
werthe Proben gegeben. Kleemeier verlangt eine ſcharf charakteriſtiſche 
Darſtellung, welche den komiſchen Widerſpruch zwiſchen dem Weſen 
8 des ehemaligen Schneiders und feinen gegenwärtigen Marotten über⸗ 
aall hervortreten läßt — und außerdem virtuoſe Handhabung des Diaz 


a 
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llekts. An Fleiß und Mühe hat es Herr Pfundt ſicher nicht fehlen 
llaſſen; über die von der Natur gezogenen Grenzen feines Talents 

kommt man aber nicht leicht hinaus. Herr Fritze war im Allge⸗ 
meinen der „Stadtreiſende in Zigarren“ wie er ſein kann: fidel und 
behende. Herr Wilke nahm den Studioſus und ſpäteren Jong⸗ 
(leur wohl etwas zu ernſthaft, doch konnte die Leiſtung im Uebrigen 
befriedigen. Frl. Ebert ſpielte die Prinzipalin des Zirkus Stolper⸗ 
krone. Wir verlangen von einer ſolchen, noch dazu, wenn fie mit 


Sprachfehlern behaftet it, nicht die Alluren einer Dame der feinen 


Geeſellſchaft, aber ein gewiſſes Maaß von Decenz iſt auf der Bühne 
ſtets nothwendig, und das hat Frl. Ebert, der wir Humor gar nicht 
aabſprechen, diesmal wohl etwas überſchritten. Noch iſt Fräul. M. 
Neumann n zu erwähnen, welche die Kammerjungfer Dörthe ganz 
hübſch veranſchaulichte. 

Das Theater war leider nicht fo beſucht, wie man am Sonntag 
Hätte erwarten follen, dafür der Beifall deſto reger. 


Interims- Theater. 
(Direktion Schäfer.) 


Schon ſeit Wochen ſtand die „Fledermaus“ von Joh. Strauß 
auf dem Repertoir, überhaſtet war ſomit die Einſtudirung nicht, 
außerdem handelte es ſich ja auch um ein Opus, welches dieſen Win⸗ 
ter und verfloſſenen Sommer ſchon vielfach über die Bretter gegangen 


und zwar unter derſelben Direktion. Und dennoch bliebidie Aufführung 


: am Sonntag hinter ihren Vorgängern zurück, ſowohl was den geſangli⸗ 
chen Theil betrifft als auch in Bezug auf Szeniſches und Dekorgtives. 


Holtzmann einen mit bekannter in bar dat ausgeführten Ueberblick 
e 


über die neueſten Erſcheinungen in der theologiſchen Literatur. Zu⸗ 
letzt nahm der nach den Anſchauungen des verſtorbenen pet Hick 
eftamen 


die Ba Vortrag über den 1 des alten 
die Verſammlung in hohem Grade in Anſpruch und veranlaßte be⸗ 
ſonders den Prof, Meix, den Nachfolger Hitzig's zur Mittheilung 
ſeiner Anſichten über das Verhältniß des alten Teſtamentes zum 
Islam, die die Aufmerkſamkeit der Anweſenden in höchſtem Grade 
in Anſpruch nahmen. Möchte man in allen proteſtantiſchen Landes⸗ 
kirchen in dieſer Weiſe die Wiſſenſchaft in die Kirche hereinziehen, es 
würden ſich manche Uebelftände leichter überwinden laſſen. 


Oeſterre ich. 

Peſt, 7. Juli. Der von den Serben beſchoſſene Dampfer 
„Tisza“ war nur ein Frachtſchiff und führte keine Paſſagiere. Der 
Angriff hat unterhalb des eiſernen Thores zwiſchen Orſova und Kla⸗ 
dova ſtattgefunden. Es wurde nicht mit Kanonen, ſondern mit Ge⸗ 
wehren auf das Schiff geſchoſſen, und zwar wurde durch die Mann⸗ 
ſchaft einer Uferbatterie ein förmliches Salvenfeuer abgegeben. 
Längs der Donau wurden ſerbiſcherſeits zahlreiche Batterien errichtet, 
die mit je zwei Geſchützen armirt ſind. — Hieſige Blätter berichten 
Nachſtehendes über angebliche „preußiſſchee Spionage“: 

„Am 1. d. M. Abends gewahrte man in Komorn einen Fremden 
ſehr viel herumſpazieren. Dieſer lenkte die Aufmerkſamkeit ganz bes 
ſonders dadurch auf ſich, daß er fortwährend und immer nur die 
Schanzen beſichtigte, ſo zwar, daß ſich die Behörde veranlaßt ſah den 
Fremden vorzuladen. Der Obergeſpan in Komorn übernahm die 
Miſſion, das Verhör A ad baat Der Unbekannte deklarirte ſich 
als ein be ahn kun natürlich in Zivilkleidern reiſender Offizier. Man 
unterſuchte ihn nun und fand hierbei die ganze Zeichnung der Donau⸗ 
ſeite von Linz bis Komorn. Auf die Frage, zu welchem Zwecke er ſich 
dieſer Aufgabe unterzogen habe, gab er folgende Autwork: Er ſei auf 
einer Ferienreiſe begriffen und es wäre A oad ihn Paſſionsſache, derlei 
Zeichnungen zu machen. Man hielt den Verdächtigen nun in Komorn 
unter Aufſicht und depeſchirte dieſen Vorfall nach Veit an die obere 
Behörde, um Informationen einzuholen, wie man ſich dieſem Manne 
gegenüber benehmen ſoll, und ungeſäumt traf von dort eine Gerichts⸗ 
perſon in Komorn ein, die den Fremden nach Peſt begleitete. Man 
darf auf die weitere Entwicklung der Sache geſpannt ſein.“ 


Rußland und Polen.“ 

Petersburg, 8. Juli. Der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin von Italien werden am 8. Juli n. St. von Monza 
aus ihre Reiſe antreten und am 20. Juli n. St. in St. Petersburg 
eintreffen In der Zwiſchenzeit wird ein Aufenthalt in Dresden ge⸗ 
nommen. Das kronprinzliche Paar reift durch Deutſchland im ſtrengſten 
Incognito und wird daſſelbe erſt beim Betreten Rußlands ablegen. — 
Die Feſtlichkeiten, welche in Veranlaſſung der bevorſtehenden Herkunft 
des Kaiſer s und der Kaiſerin von Braſilien, des grie⸗ 
ch'iſchen Königspaares und anderer hohen Fürſtlichteiten 
ſtattfinden werden, ſollen, wie die „Nowoje Wremja“ („Neue Zeit“) 
hört, nicht blos auf Peterhof beſchränkt bleiben. Es ſollen auch Volks⸗ 
feſte auf dem Marsfelde und im Sommergarten veranſtaltet werden, 

Sy RT 

Die amtliche Zeitung hat die neue Verfaſſung, nad. 
dem Kongreß und Senat dieſelbe genehmigt haben, am 3. d. 
M. publizirt. Spanien hat alſo wieder eine Konſtitution. — Die 
Regierung beabſichtigt durch ein Statut die Zuſammenſetzung des 
Senats neu zu regeln. Nach der Vorlage ſoll der Senat in Zu⸗ 
kunft außer den von Rechtswegen und auf Lebenszeit berufenen Mit 
gliedern 150 für eine beſtimmte Reihe von Jahren gewählte Se 


e tolle Laune bedenkt, 


nen ab, wenn man 


ute diefer Orgie allein Matä lichtet weben Tanta wie Wiguren- 


auf einem Schachbrett ſtand das Gros der Geſellſchaft im Hintergrunde, 
ſelbſt der prächtige Walzer am Schluſſe dieſes Aktes verſagte ſeine illu⸗ 
ſtrative Wirkung. Am beſten ſpielte ſich der dritte Akt ab, wo na⸗ 
mentlich Hr. Erdmann als Gerichtsdiener Froſch exzellirte. Von 
den Einzelleiſtungen heben wir die des Hrn. Stephan als Rentier 
v. Eiſenſtein hervor, Geſang und Spiel ergänzten ſich hier zu einer 
guten Leiſtung, die den Intentionen des Komponiſten gerecht wurde. 
Auch die Kammerzofe Adele führte ihren Part zur Zufriedenheit durch, 
wenngleich Frl. Or may etwas heiterer fingen und ſchalkhafter ſpie⸗ 
len könnte. Frl. Reiſſig als Gemahlin Roſalinde hatte ihren guten 
Abend nicht, der Stimme fehlte es an Kraft und Sicherheit, dem 
Spiele an innerer Wahrheit. Die übrigen Rollen waren im Großen 
und Ganzen entſprechend vertheilt, weder mimiſch hervorragend noch 
ſanglich ſtörend, verhalfen ſie der Aufführung zu einem ruhigen Ver⸗ 
laufe und ungetrübtem Schluſſe. Trotz drückender Hitze hatte der 
Sonntag ein zahlreiches Publikum verſammelt und auch der Garten 
war dicht gefüllt; man freute ſich der Illumination, der kleinen auf⸗ 
ſteigenden Ballons und des etwas ſinkenden Thermometerſtandes. 
ae 


* Ziffot über Preußen. Wir haben ſ. Z. von Tiſſot's Buch: 
„Reife in das Milliardenland“ berichtet. Sein Buch wird wahrhaft 
verſchlungen, iſt in Frankreich in — von Exemplaren 
verbreitet und trägt ungemein zur Verhetzung der Franzoſen bei. Die 
neueſte Fortſetzung deſſelben iſt: „Die Preußen in Deutſchland.“ 
Wir wollen auch aus dieſem Einiges mittheilen. — In Hamburg 
logirte Herr Tiſſot in der Vorſtadt St. Pauli, auf dem berüchtigten 
Hamburger Berg, und er ſelber ſagt, daß es ihm nirgends beſſer ge⸗ 
fallen hat, dort (unter Matroſen und ihren Mädchen rc.) fet fröhliches 
Leben, zauberhafte abendliche Kellerbeleuchtung, die ſchönſten Tingel⸗ 
Tangels ꝛc. Herr Tiſſot fährt in Deutſchland, um Deutſche zu ſehen 
und kennen zu lernen, abſichtlich nur „dritter Klaſſe“; in den erſten 
Klaſſen trifft man nach ihm nur Ruſſen, Engländer und Amerikaner. 
— Die vierte Klaſſe hat er zu benutzen ſich gefürchtet, „aus Furcht, 
daß ſich die Thiere, welche die Kopfhaare der Deutſchen bevöllern, 
aus Nationalhaß auf mich ſtürzen möchten.“ Ueber die Stellung der 
Frauen in Deutſchland ſagt er: „Abends gehen die Familienväter, 
die Hofräthe, die ner die Legationsräthe 2c. allein ins Gaſt⸗ 
haus des Ortes — laſſen ihre Frau und Kinder zu Hauſe, welche 
indeſſen Eichelkaffee trinken und Kartoffeln eſſen!“ „Das nennt das 
tugendhafte Deutſchland Familienleben.“ Bei Gelegenheit der Er⸗ 
wähnung des Hermannsdenkmals nennt er Hermann den Troppmann 
des Tentoburger Waldes.“ In Frankfurt a. M. beſuchte er mit einem 
dortigen Beamten den Palmengarten und vergilt deſſen 8 
ſchaft dadurch, daß er pe co er fet mit demſelben um 10 Uhr nach 
Haufe zurückgekehrt, nachdem der Herr Steuerrath ſeine ſechszehnte 
Wurſt gegeſſen und feine Tochter ihren ſechszehnten Schoppen Bier 
getrunken habe. Die Würſte ſpielen überhaupt in Tiſſots Phantaſie 
eine große Rolle. Nach ihm ſieht man zu jeder Tageszeit Deutſche 
int Bierhaus hinter har Bergen von Sauerkraut und Kartoffels 
brei, auf welchen, wie Kanonen auf Feſtungswällen, lange Würſte 
liegen. An der berliner Börſe werden im Nebenzimmer Würſte ge⸗ 
acter. In Würzburg hat Herr Tiffot das außerordentliche Glück, 
einen alten Studiengenoſſen Bismarcks kennen zu lernen, oder viel⸗ 
mehr einen Mann, deſſen Freund ein ſolcher war. Dieſer erzählt ihm: 
„Bismarck iſt ein brutaler Menſch, ein Mann von Eiſen. Wenn er 
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natoren umfaſſen, welche die 49 Provinzen des Königreichs und die 
Inſel Puerto⸗Rico vertreten würden. Auf jede Provinz würden dabei 
3 Senatoren kommen. Die Wahl ſoll nach dem Geſetz von 1870 ſtatt⸗ 
finden. Auch der Inſel Cuba wird in der Vorlage auf das feierlichfte 
eine Vertretung im Senat zugeſichert, ſobald der Aufſtand daſelbſt be⸗ 
endet iſt; zu dieſem Zweck werden alsdann, um die Geſammtzahl der 
Senatsmitglieder nicht erhöhen zu müſſen, die drei wenigſt bevölkerten 
Provinzen je einen Senator verlieren. Die Erzbiſchöfe, die Biſchöfe 
und die Metropolitankapitel ſollen zuſammen 9 Vertreter im Senat 
bekommen, jede Univerſität 1; 5 ſollen von den Akademien und 5 von 
den volkswirthſchaftlichen Vereinen des Landes ernannt werden. Die 
Mandate der gewählten Senatoren dauern, wenn keine Auflöſung der 
Kortes ftattfindet, 5 Jahre. Für die Ernennung der Senatoren von 
Rechtswegen und der lebenslänglichen Senatoren wird die Regierung 
die erforderlichen Verfügungen noch erlaſſen. — Daß Don Carlos 
gegenwärtig in Mexiko weilt, wird durch die Mittheilungen der 
dortigen ſpaniſchen Geſandtſchaft beſtätigt. Die ſpaniſche Regierung 
ſoll nicht ohne Beſorgniß ſein, daß Don Carlos den tollkühnen aben⸗ 
teuerlichen Plan hegen könnte, den Verſuch des unglücklichen Maxi⸗ 
milian von Oeſterrich zu erneuern; man ſpricht davon, daß ſie den 
Prätendenten aus dieſem Grunde erſuchen werde, das Gebiet der Re⸗ 
publik baldmöglichſt wieder zu verlaſſen. Von anderer Seite ver⸗ 
lautet, daß Don Carlos bei ſeiner Anweſenheit in der neuen Welt 
durchaus keine ehrgeizigen Nebenabſichten verfolge, er reiſe um des 
Reiſens willen und werde ſich demnächſt von Mexiko zum Beſuche der 
Weltausſtellung nach Philadelphia begeben. * 


Türkei und Donanfürſtenthümer. 


Nach längerem Stillſtand auf dem Kriegs ſchaupla tz e 
ſcheint nun wieder etwas Bewegung in die ſtrategiſchen Gruppen 
kommen zu follen. Diesmal iſt es das Paſchalik No vibaza r, wo 
die Aktion ſtattfand; wenn ſich die eingetroffenen Nachrichten beſtä⸗ 
tigen, iſt mit wechſelndem Glück am 6. und 7. dort gekämpft worden. 
Vornehmlich ſcheint am 7. d. die Vorwärtsbewegung der Serben ere 
folgreich geweſen zu fein. General Ogolatantic ſteht vor Novibazar 
und iſt im Begriff die Stadt zu bombardiren, während Kapitän Jlitz 
den Ibar überſchritt, die türkiſchen Verſchanzungen bei Larinje er⸗ 
ſtürmte und jetzt die Stadt Mitrowitze bedroht. Sollte den Serben 
gelingen, letzteren Ort in ihre Gewalt zu bekommen, ſo wäre dieſer 
Erfolg von großer taktiſcher Bedeutung, da derſelbe als Endſtation 
der Eiſenbahn ; nach Salonichi für die Vorwärtsdringenden von 
Werth ſein muß. Am 6. hat General Zach, über Sienitza vorgehend, 
mit geringem Erfolg gegen die verſchanzten Feinde gekämpft und ſteht 
denſelben jetzt bei Novibazar gegenüber. Alles in Allem genommen, 
rücken die ſerbiſchen Armeen zwar ſehr langſam, aber doch ununter⸗ 
brochen in Feindes Land vorwärts, große Zuſammenſtöße, wie es 
ſcheint, zunächſt noch vermeidend. Der im Südoſten in ſüdliches Land 
eingedrungene türkiſche Heerestheil hat bis jetzt noch immer vergebliche 
Verſuche gemacht, weiter vorzurücken und ſteht immer noch vor 
Saitſchar, das Osman Paſcha am 8. d. zum viertenmal vergeblich 
beſtürmte. 

Bezüglich der Drin a-Armee meldet das „N. W. Tgb“ vom 
7. d.: „General Alimpies hat ein türkiſches Corps, das aus 2000 Re⸗ 
gulären und einem Tabor Baſchi⸗Bozuks beſtand, und aus Zwornick 
der Beſatzung von Belina zu Hilfe eilte, gänzlich aufgerieben. Nur 
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r das Zerbrochene.“ — Durch die nürnberger Spielſachen — 2 die 
deutſchen Kinder ſchon ganz früh die Kunſt, die Zuaven zu durchboh⸗ 
ren, Franktireurs aufzuhängen und die Städte zu bombadiren. Dle 
Knaben ſpielen nur noch Soldaten und üben ſich für den Einfall in 
Frankreich ein. In Eſſen beſucht er Krupps Eiſen verle und ſieht vom 
Waſſerthurm aus „Le Fichtelgebirge.“ Er ſchließt mit einer großen 
eſchichtlichen Enthüllung: „Bekanntlich hatte Richard Wagner oie 
Einfluß auf den König von Bayern; er benutzte denfelben, um 1870: 
den König auf Preußens Seite und in den Krieg gegen Frankreich zu 
ziehen und ibn ſpäter zur Annahme der Kaiſerwürde zu bringen. Und 
warum that dies Wagner? Aus Haß gegen Frankreich, weil ſeine 
Oper Tannhäuſer in Earis ausgeziſcht worden war.“ Wir haber. 
alſo Wagner das deutſche Reich zu verdanken. 


In Feanzöfiichen Ofſigerkreiſen kurſirt folgende | 
dote: “Der Unterlicutenant Verdier war in der ganzen Garnison ber 
rühmt und gefürchtet, weil er e ty Wetten gewann. 
Keiner ſeiner Kameraden konnte ſich rühmen, jemals ihm gegenüber 
Sieger geblieben zu ſein, und deshalb mochte Niemand mehr egen. 
ihn pariren. Eines af gel wurde Verdier zu einem anderen $ egi⸗ 
ment verſetzt. Der Ruf ſeines Glückes eilte ihm voraus, und bei dem 
am a ſeiner Ankunft zu feinen Ehren arrangirten kameradſchaft⸗ 
lichen Souper — grade als der Champagner aufgetragen wurde — 
e ſein ores me d, daß f 

„Iſt es wirklich wahr, Kamerad, daß Sie jede Wette gewi 23 

„Ja wohl, mein Oberſt!“ : 8 

za ean 1 1 Nn V pa dag oe 
„ „O, ſehr einfach! bin Phyſiognomiker und wett 
ich meiner Sache völlig fer Du — —.—.— 

„Sie find Phyſiognomiker? Nun gut, was ſehen Sie zum Bei 
ſpiel ject fuse meinen, 9 b g Oberſch + a 
Ich febe, daß Ihre alte Wunde am Oberſchenkel aufgebrochen 
iſt a 5 Pech a age ae Wund Ob bs 

„Unſinn! abe nie eine Wunde am Oberſchenkel gehabt!“ 

„Verzeihung mein Oberſt! Aber —* — 

„Kein Aber, mein Herr! Wenn ich es Ihnen verſichere l“ 

„Sie mögen vielleicht nicht, davon reden wollen — vielleicht aus 


einem Duell — was weiß ich 


„Da ſoll doch glich FR Was gilt die Wette?“ 
„Wie Sie wünſchen, mein Oberſt!“ 
¥ France 2” 


ie Herz vn ane 
„Die Herren ſind Zeugen!“ Mit dieſen entledigte ſich der 
Oberft, ungenirt wie uarow, ene Pantalons und eine . — 
Okularinſpektion ergab fofort, daß weder Kugel noch Sabel ſeinem 
Schenkel jemals ein eid 5 * 
„Sie haben verloren, Lieutenant!“ rief der Oberſt triumphirend.“ 
„In der That! Ich habe verloren. an kann ſich eben irren! 


Hier ſind 500 Francs.“ ] ; 

Schmungelnd ſtrich der Oberſt feinen Gewinn cin, ließ fid Paz 
ier und Feder geben und ſchrieb an den Kommandeur von Verdiers 
rüherem Regiment, einen alten Kriegskameraden: „Lieber Freund! 

ie Geſchichte mit dem Verdier iſt ja der reine Humbug! Er hat 
ſoeben um 500 Fres. mit mir gewettet, daß ich eine Wunde am Ober⸗ 
ſchenkel hätte und hat natürlich verloren!“ Die Antwort lautete: 
„Du biſt von rührender Naivetät. Dein Gewinn von 500 Fres⸗ 
foftet mich baare 2000. Verdier hat mit mir gewettet, daß er Dich 
am Abend ſeiner a zwingen würde, Dich bei voller Offizier 
tafel Deiner Inexpreſſibles zu entledigen und mir dies Faklum eigen⸗ 

händig zu melden!“ 
— 2 


Der von der zwornicker Garniſon unternommene Entſatzverſuch ift 
alſo geſcheitert. Wahrſcheinlich bezieht ſich das belgrader Telegramm, 
welches die Vernichtung einer Abtheilung von 2000 Nizams berichtet 
auf dieſen Vorgang. Den „D. N.“ wird gemeldet, daß Ranko Alim⸗ 
bits, nachdem er Beling genommen, weiter nach Weſten vorgerückt iſt 
und am 6. d. die an der Save gelegenen etwa 2 Meilen von Beling 
entfernte Stadt Bertſchka beſetzt hat. 

Die ſerbiſchen Biſchöfe, welche im Lager von Deligrad 
weilten, begleiten die Armee. Es iſt ſüdſlaviſcher Uſus, daß die Kirchen⸗ 
fürſten in entſcheidenden Schlachten das Kreuz vorantragen. Die ſer⸗ 
biſchen Mönche haben vom Metropoliten den Befehl erhalten, ſich 
zur Verfügung der Aerzte in den Feldſpitälern zu ſtellen. Man hat 
auch in Rußland angefragt, ob nicht ruſſiſche Nonnen geneigt wären, 
Liebesdienſte in den Spitälern zu verrichten. 

Ueber die Situation in Serbien giebt nachſtehende Kor- 
eſpondenz, welche die „Polit. Korr.“ aus Belgrad, 6. d. empfängt, Auf⸗ 
ſchluß: j 
Diie offizielle „Srbske Novine“ bringt folpendet Aufruf des hie⸗ 
ſigen ar an die Einwohner der Hauptſtadt: 
elgrader! 

Aus der fürſtlichen Proklamation erſaht Ihr die Urſachen, welche 
zum Kriege mit der ottomaniſchen Pforte füyrten. Ihr wißt ja Alle, 
was ſich ſeit faſt einem Jahre an unſeren Grenzen autrug, und was 
in Bosnien und der Herzegowina vorging. Ich will Euch blos an 
Euexe Pflicht erinnern. Die Erhaltung der öffentlichen Sicherheit 
machte die Proklamirung des Kriegszuſtandes und Standrechtes zur 
Nothwendigkeit. Wir, die wir zu Hauſe verbleiben, müſſen Alles thun, 
was den Erfolg unſerer Waffen erleichtern kann. Beweiſet auf's Neue, 
daß die ſerbiſche Nation dem Fortſchrite und der Ordnung zugethan 
Ut. Achtet die Freiheit Jedermanns und zeiget, daß wir einen beſſeren 
latz unter den Völkern verdienen. Ich ordne im allgemeinen Inter⸗ 
Me an: 1. Daß wer immer einen Fremden aufnimmt, davon der 
Stadtpräfektur Anzeige mache; 2. daß kein öffentliches Lokal über 10 
Uhr Abends hinaus geöffnet bleiben darf, und 3, daß auf den Straßen, 
namentlich nach 10 Uhr Abends, die größte Ruhe herrſchen ſolle. Ich 
empfehle Euch, unter einander in Eintracht und Liebe zu leben. Gegen 
fremde Unterthanen ſeid zuvorkommend, und achtet darauf, mit den⸗ 
Telben in leinen Streit zu gerathen. Wiſſet, daß jede Ausſchreitung 
ſtrengſtens beſtraft werden wird. Jetzt mehr als je 8175 Ihr die Ge⸗ 
ſetze achten, die Ordnung lieben. Den 21. Juni (a. St.] 1876. J. Tu⸗ 
tafovits, Präfekt von Belgrad. h N 
Milovan Jankovits, welcher wegen Aufnahme einer Anleihe nach 
Rußland gereiſt war, tft unverrichteter Dinge zurückgekehrt. Der 
Ausführung ſeiner Miſſion ſtanden allerlei Hinderniſſe im Wege. Die 
großen Tufflichen Bankiers ſcheinen aus Rückſicht auf die Politik des 
Reichskanzlers auf das Geſchäft nicht eingehen zu wollen. Jedoch 
dürfte ſich etwas ſpäter Geld finden laſſen, leider aber, wie man ſagt, 
zur gegen hohe Zinſen. Einer der ſerbiſchen Unterhändler, Miliſſav 
Protits, iſt vorläufig noch in Petersburg verblieben. — Aus chen 
debas find ſehr einflußreiche Mitglieder des geweſenen bulgariſchen 
revolutionären „Zentral⸗Komite's“ nach Bulgarien abgereiſt. Den⸗ 
ben ſoll es gelungen fein, in den Balkan bei e Ka zu 
gelangen. — In Negotin find mehrere türkiſche Spione aufgegriffen 
worden. Man fand bei ihnen verſchiedene Papiere von Bedeutung 
und Schlüſſel für . Dieſelben werden kriegsrechtlich ab⸗ 
geurtheilt werden. — Aus Preußen find mehrere Offiziere eingetroffen, 


die morgen ins Hauptquartier ahreiſen werden. — Das Hauptquar⸗ 
ler des Fürſten Milan befindet ña in Paratſchin, einer kleinen Be⸗ 
ürksſtadt zwiſchen Alexinatz und Tſchuprija. 


Die Befürchtung, daß in der ſerbiſchen Donau bie tür⸗ 
kiſchen Schiffe erſcheinen werden, hat ſich als unbegründet er⸗ 
Wiefen. Zwar hat, wie der „N.⸗Z.“ aus Wien geſchrieben wird, die 
Pforte ihrer bezüglichen Erklärung, die ſie gleichzeitig in Wien und 
m Bukareſt abgegeben, den beſchränkenden Zuſatz beigefügt, daß fie 

ille nicht in nehmen w i n 


> * ep — ay 
Sie hat nämlich, 
daß ſie durch dieſen Akt den Wünſchen Oeſterreich-Ungarns und Ru⸗ 
mäniens Rechnung trage, und dieſe Wünſche beſtehen gewiß nicht für 
eine gegebene kürzere Zeit, ſondern für die ganze Dauer des Kampfes 
mit Serbien. Die Rechtsfrage zu diskutiren lag für die Pforte keine 
Nöthigung vor, da man dieſelbe weder in Wien, noch in Bukareſt 
angeregt, ſondern die Aufmerkſamkeit der Pforte nur auf die Ver⸗ 
legenheiten, Gefahren und möglichen Beſchädigungen gelenkt hatte, 
denen die öſterreichiſchen und rumäniſchen Ufer durch die Anweſen⸗ 
heit türkiſcher Kriegsſchiffe in den ſerbiſchen Gewäſſern ausgeſetzt 
wären. 
Vom montenegriniſchen Kriegsſchauplatz liegen neuere 
Nachrichten von größeren Ereigniſſen nicht vor. Zu dem zuletzt über 
Wien gemeldeten Vordringen der Söhne der ſchwarzen Berge bis 
Neweſinje macht der Geograph Prof. Kiepert in einer Zuſchrift an 
die „Nat.⸗Ztg.“ folgende berichtigende, Bemerkung: es ſei Unſinn, 
wenn die Meldung die Montenegriner in einem Tage von ihrer Lanz 
BA. sgrenze bis Neweſinje marſchiren läßt und die Reihe der Zwiſchen⸗ 
lationen durcheinander wirft. Der herzegowiniſche Grenzort (nördlich 
der äußerſten Weſtſpitze montenegriniſchen Gebiets) heißt Welenitje 
„I hicht Velemija) und liegt im Diſtrikt Banjani (nicht Barzani); von 
da nach Korito find in gerader Linie vier, auf dem nächſten paſſir⸗ 
aren Wege ſechs deutſche Meilen, weiter zur Gatzko-Ebene 2, wei⸗ 
1 Fer nach Neweſinje 5 Meilen, zuſammen 13 deutſche Meilen, grüße 
lentheis allerſchwierigſten, ſteinigen, zerriſſenen Gebirgsweges, den 
chon der einzelne Reiter nicht unter 20 Stunden, ein Heerestheil, 
wenn er ſelbſt ſolche Felswege zu klettern von Jugend auf gewohnt 
ſt, ſicher nicht unter 4 bis 5 Tagen zurücklegt, ſelbſt wenn er keinen 
Widerſtand unterwegs finden ſollte, was allerdings nach der angebz 
ichen Räumung von Gatzko durch die türkiſchen Truppen denkbar iſt. 
Das türkiſche Hauptquartier in der Herzegowina, die Hauptſtadt 
Moſtar, welche nach Neweſinje nur noch vier Meilen leidlich guten 
Weges (6 bis 7 Reitſtunden) entfernt liegt, fei alſo noch nicht fo une 
ittelbar bedroht, wie es jenes wiener Phantaſieſtück vorausſetzen laſſe. 
Eigenthümlich geſtaltet ſich die Gruppirung der einzelnen in die 
lloſlawiſchen Stämme eingeſprengten kleineren Völkerſchaften zu dem 
ſroßen Exiſtenzkampfe in der Türkei. Die Kuceianer, ein unmittel⸗ 
bar an der montenegriniſchen Grenze lebender albaneſiſcher Stamm, 
ſelen, obwohl fie von den Türken gegen die Montenegriner bewaffnet 
Norden, von der Pforte wieder ab. Hierüber wird der „Polit. Korr.“ 
jus Raguſa vom 7. d. Folgendes geſchrieben: 
Ueber das bei Podgorizza zwiſchen Türken und Montenegrinern 


1 


— 


| im 1. Juli ſtattgefundene Gefecht wird noch nachträglich gemeldet, 
£ PSB. dev Stamm der Kuccianer einen Akt der Verrälberei an den 
E ven geübt hat. Letzterer konnte für die Türken ſehr verhängniß⸗ 
el werden, wenn nicht ein Akt großer Geiſtesgegenwart des türkt⸗ 
[ben Mira af (Oberſt⸗Regiments⸗ Kommandant) Osman Bei rettend 
y gegriffen hatte. Die Kuccianec, welche als Bundesgenoſſen der 
* rken, von ihnen bewaffnet wurden und mit ihnen in demſelben 


ager ſich befanden kehrten alsbald nach Eröffnung des Gefechtes 
re Ann Flüge en die Türken und veranlaften La daß eker 


8 zum F en Ribnitza zurückgetrieben wurden. Die Ruccianer, 


ohne die Rechtsfrage zu berühren, blos eröffnet, 


ehemals Katholiken, find feit Laugem zur orthodoxen Kirche überge⸗ 
treten. Ihre ſtreitbare Macht beträgt 3200 Mann. Ihre Verwegen⸗ 
heit und Ausdauer ſind notoriſch. Sie duldeten nie einen Türken 
unter ſich und zablten niemals den See (Kopfſteuer.) Seit dem 
vorletzten türkiſch⸗montenegriniſchen Kriege gehörte ein Theil des 
Stammes zu Montenegro, welcher Orkolavitſche genannt wird, wäh⸗ 
rend der andere Theil unter türkiſcher Herrſchaft blieb. Dieſer letzt re 
Theil nun wurde von den montenegriniſchen Kuccianern bearbeitet, 


7 


ſich mit den Montenegrixern zu vereinigen. Schlau wie fie find, 
ließen ſie ſich erſt von den Türken gut bewaffnen, und führten ſodann 
ihren Verrath aus. Jetzt verſtärken ſie das montenegriniſche Corps 
des Bozidar⸗Petrovits⸗Nieguſch. Der Schwiegervater des Fürſten 
von Montenegro Wojwode Vukotits, welcher ſich einige Wochen in 
Belgrad behufs Ausarbeitung des 5 EN Feldzugsplanes auf⸗ 
hielt, übernimmt das Kommando über die herzegowiner Inſurgenten. 

Einen Erſatz hierfür fanden freilich die Türken in den römiſch⸗ 
katholiſchen Miriditen, einem tapferen Bergvolk im nördlichen 
Albanien, welche — man ſagt, nach einer Weiſung vom Votikan her 
für die Pforte gewonnen wurden. Dies kleine Valkchen genoß 
ſtets höheres Anſehen, beſondere Freiheiten und das Recht des Waffen- 
tragens, was aber ihre politiſche Stellung anlangt, ſo genießen ſie 
den Ruf, den Machthabern zu dienen, welche ihnen Sold zahlen. 

Trieſter Zeitungen bringen allarmirende Nachrichten aus 
Candia. Die dortigen Zuſtände haben einen ſehr ernſten und 
bedrohlichen Charakter angenommen. Der Gouverneur hatte An- 
fangs, um Zeit zu gewinnen, den Chriſten die Verſicherung gegeben, 
er werde ihre Forderungen bei der Regierung unterſtützen; plötzlich 
jedoch warf er die Maske ab und ordnete die Auflöſung der Nos 
tabeln⸗Verſammlung an, als dieſe die Abberufung dreier Funktionäre 
verlangte, welche ſich ſtets als Gegner der verlangten Reformen her— 
vorgethan hatten, und nachdem ſie ſich geweigert, die Ernennung der 
Funktionäre, die ihr dem organiſchen Geſetze gemäß obliegt, vorzu- 
nehmen, bevor die Regierung nicht die vorgeſchlagenen Modifikatio⸗ 
nen bewilligt hat. Die chriſtlichen Mitglieder der Verſammlung 
gingen, der Gewalt weichend, auseinander, unterzeichneten jedoch 
früher einen energiſchen Proteſt, der mit folgender Erklärung 
ſchloß: 

„Wenn Ew. Exzellenz darauf beſtehen, daß wir die neuen Wah⸗ 
len vornehmen, wenn Sie die bereits ſuspendirten Funktionäre in 
ihrem Amte belaſſen und die Verſammlung auflöſen wollen, ſo er⸗ 
klären wir, daß wir, den bisher befolgken geſetzlichen Prinzipien 
getreu, zu unferen Heerden zurückkehren und dork in grauſamer Ban⸗ 
gigkeit die Zuſtimmung zu den von uns vorgeſchlagenen Reformen 
erwarten werden, indem wir jenen die ganze Verantwortlichkeit über⸗ 
laſſen, die es verſuchen werden, die gerechten Erwartungen dieſes 
chriſtlichen Volkes, deſſen getreue Dolmetſcher wir find, zu täuſchen.“ 


Die türkiſche Regierung hat einſtweilen Truppen und 6 Dampfer 
nach Candia geſchickt, welche in den dortigen Gewäſſern kreuzen. Die 
trieſter Poſtexpedition nimmt keine Briefe nach Candia an, weil die 
Inſel in Blokadeſtand verſetzt worden iſt, was zur Vermuthung be⸗ 
rechtigen ſollte, daß bereits Unruhen auf Candia ausgebrochen ſind. 

Von Konſtantinopel erfährt man wenig Beruhigendes. 
Beſonders ſcheinen die Softa's ihrer Regierung im hohen 
Grade unbequem geworden zu ſein und man ſich ihrer ſo viel als 
möglich zu entledigen. Jetzt wird nun gar gemeldet, daß dieſelben „auf 
ihr Verlangen“ bewaffnet wurden, um im Felde Verwendung zu fin⸗ 
den. Vielleicht hängt dieſe Bewaffnung der Softas gar mit der all⸗ 
gemeinen türkiſchen Volksbewaffnung zuſammen, welche 
für Bosnien bereits verfügt, für den übrigen Theil des Reiches in 
al de St. Petersbourg“ nimmt 
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ſich beftätigt, d 
aller 
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m entgehen kann. 


Lokales und Provi 
Poſen 10. Juli. 


r. Aufgelöſte Verſammlungen. Geſtern wollte der hieſige 
polniſche Verein der jungen Induſtriellen zwei Verſammlungen im 
Hotel de Saxe, die eine um 2 Uhr, die andere um 3 Uhr Nachmittags 
abhalten. Da keine dieſer Verſammlungen polizeilich angemeldet war, 
wurden fie aufgelöft. , 


r Bernfung weltlichen Erziehungsperſonals. Vor Kurzem 
theilten wir mit, daß an die Vorſteherin der Waiſenmädchenerziehungs⸗ 
anſtalt auf der Schrodka die ien eden worden, an dieſe An⸗ 
ſtalt weltliche Perſonen zu berufen. Sicherem Vernehmen nach iſt 
dieſelbe Aufforderung an die Vorſteherin der Erziehungsanſtalt für 
Mädchenwaiſen im Kloſter der barmherzigen Schweſtern auf der 
Langenſtraße geſtellt worden und dürfte von der Erfüllung dieſer 
Forderung das Fortbeſtehen der Anſtalt abhängig fein. 


— Militäriſches. Zur Inſpizirung der auf dem Artillerie-Schieß⸗ 
platz bei Lerchenberg in Schleften abzuballenden Schie übe 
des Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 20 und des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 5 find am 
Sonntag in Glogau eingetroffen: der General⸗Inſpekteur der Artil⸗ 
lerie General der Kavallerie v. Podbielski mit dem Chef feines 
General⸗Stabes Ober⸗Lieut. v. Faſſong und Feuerw.⸗Mſtr. Ma⸗ 
jor Baenſch; der Inſpekteur der 1. Feld⸗Art.⸗Inſpektion General⸗ 
Lieutenant v. Haußmann mit Adjutant Hauptmann Lilly; der 
Inſpekteur der 1. Fuß⸗Art.⸗Inſpektion Generallieut. v. Kamecke und 
der Kommandeur der 1. Fuß⸗Art.⸗Brigade pete Haſſe. Die Herren 
werden, bis zum Dienftag in Glogau verweilen. Bereits am 7. d. 
M. iſt in Glogau der Kommandeur der 5. Feld-WArt.- Brigada, Oberſt 
v. Scheliha, angelangt. 

r. Schwere Körperverletzung. Geſtern Nachmittag geriet 
ein Arbeiter in Jerzyce mit einer ebendaſelbſt wohnenden Ar en 
in Streit, der bald in Thätlichfeiten ausartete. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ergriff der Arbeiter eine große Maſchs und verſetzte der Frau 
mit derſelben einen ſo wuchtigen Schlag, daß ſie zuſammenbrach und 
eine ſo ſchwere Verletzung am Kopfe davontrug, 
kommen gezweifelt wird. 

r. Diebſtähle. Einem Kellner wurde am 8. d. M., während 
er ſich in einer Badeanſtalt auf dem Graben badete, eine ſilberne 
Ancreuby mit Goldraud und Talmikette geſtohlen. In polizeilicher 
Aufbewahrung befindet ſich ein Regenſchirm und ein Paar Hoſen, 
welche Gegenſtände von zwei verschiedenen Diebſtählen herrühren. 
le wurde im Glacis ein Fleiſchergeſelle, welcher mehrere Dieb: 
ſtähle und Veruntreuungen begangen fat 


— 0 — Frauſtadt, 8. Juli. [Beſitz⸗Veränderung.⸗ 
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Ernte] Das Gut Ilgen nebft den Vorwerken Kaltvorwerf, 
Neuguth 1 0 5 und Sandkretſcham mit einem Flächeninhalte von 
1179 Hektar, hat Herr Hugo Elsner von 2 
Landſchafts⸗Repräſentant zu Breslau, von dem Gutsbeſitzer Herrn 
Stefan von Keaſzycki für den Preis von 546,000 M. käuflich er⸗ 
worben. Auf dem Gute befindet ſich eine Dampfmahlmühle nebſt 
Bäckerei, welche jedoch augenblicklich außer Betrieb geſetzt iſt. — Nach⸗ 
dem die Heuernte zur Zufriedenheit ausgefallen iſt, beginnt man auch 
ſchon mit der Roggenernte; dieſelbe verſpricht recht befriedigende Er⸗ 
gebniſſe, die Aehren ſind lang und auch die Körner in Folge „bene 
ten andauernden Landregens und Gewitters gut angelaufen. Ebenſo 
l[Landwirthſchaftliche Mite 


hat ſich die Sommerung und der Klee erholt. 

(2) Frauſtadt, 9. Juli. j \ 
telſchule. Rotzkrankheit.] Wegen der demnächſt hier zu er⸗ ‘ 
richtenden landwirthſchaftlichen Mittelſchule fand in der Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung vom 7, d. M. eine längere Debatte ſtatt. Der Mi⸗ 
nifter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten bat die Errichtung 
einer ſolchen Schule genebmigt und eine jährliche Staatsbeihilfe von 
15,000 Mark bewilligt. Falls jedoch der Ausgabeetat den Einnahme⸗ 
etat überſchreitet, ſo werden noch fernere 3000 M. bewilligt. Die Ver⸗ 
ſammlung erklärte ſich hiermit einverſtanden und beſchloß noch, den 
Herrn Miniſter zu erſuchen, behufs Gründung eines Lehrerpenſions⸗ 
fonds jährlich 450 M. in dem Etat mit auswerfen zu dürfen. Es 
wurde eine Kommiſſion von 4 Mitgliedern gewählt, welche im Verein 
mit dem Magiſtrat für die Beſchaffung geeigneter Lokalitäten Sorge 
u tragen haben. Man gedenkt dieſelben vorerft miethsweiſe zu bes 
ſchaffen, — Nach einer Anzeige des Landrathsamtes iſt in Ulbersdorf 
und Kläne unter den Ea gd die Rotzkrankheit ausgebrochen. 32 

q. Samter. 9. Juli. peroerermag(). Seit dem Dezember 
v. J. ift die hieſige evang, Pfarrerſtelle erledigt. Heute Nachmitta 
war endlich Termin zur definitiven Wahl eines Pfarrers in der bi 
evangel. Kirche angeſetzt, zu welcher ſich die ſtimmberechtigten ee 


Gronow, Genera 


der aus Stadt und Land ſehr zahlreich eingefunden hatten. Als Wa 
kommiſſarius fungirte der Superintendent Stämmler aus Dufznik, 
Zu Beiſitzern waren ernannt der Gemeindekirchenrath und zwei t⸗ 
lieder der Gemeindevertretung, Herr Landrath v. Knobloch und 
Rittergutsbeſitzer v. Löper⸗Szezepanchowo. Die drei zur Wahl geſtell⸗ 
ten Kandidaten waren die Prediger Funke⸗Terpt, Buſſe⸗Köpenfk und 
Kramm⸗Warthebruch. Die Wahl nahm folgenden Verlauf. Der Wahl⸗ 
Kommiſſarius erklärte auf a e daß als Wahlmodus einfache 
Stimmenmehrheit entſcheidend fet. Von den ſtimmberechtigten und in 
der Wahlliſte aufgeführten Frauen wurde die Subſtitution eines 
männlichen Subſtituten beanſprucht, nach deren Beibringung ſie zur 
Abſtimmung zugelaſſen wurden. Als für einen den Kandidaten — Funke 
~ 115, für einen zweiten — Buſſe — 111 Stimmen peg eet! waren 
und fic) noch einige bisher übergangene, und von dem Wahlkommiſ⸗ 
ſarius einſtweilen zurückgeſtellte Gemeindemitglieder zur Stimmabge⸗ 
bung gemeldet hatten, erklärte derſelbe plötzlich die Wahl für m. 
tig ohne Angabe eines Grundes und verließ die Verſammlung. 

Ausgang der Wahl en natürlich in der hiefigen Bevölkerung große 


Erregung hervorgerufen. 
> Schildberg, 8. Juli. [Feuer.] Heut früh 8 Uhr brannte 
artenthal ab. Der e 
= 


das Wohnhaus des Wirthes Weiß in 
mit ſämmtlichen Leuten, außer der Frau, war auf dem Felde bef 
tigt und wurden nur die Betten von dem Nachbarwirthe gerettet. 
Alles Andere iſt bis auf das Geringſte vernichtet und beſitzen die Ab⸗ 
gebrannten nur die wenigen Kleidungsſtücke, welche ſie auf dem Leibe 
tragen. Der Verunglückte war, wie dies bei den ländlichen Beſitzern 
> 2 der Fall iſt, nicht verſichert. Das Feuer iſt durch Rußbrand 
entſtanden. . 

+ Guefen, 9. Juli. [Dasalteebangelifhe Schul⸗ 
haus,] welches ein Jahr lang der Zankapfel zwiſchen der Ma⸗ 
giſtratspartei und der Schulgemeinde war, wird jetzt nieder⸗ 
geriſſen, und iſt ſomit weder die Abſicht der einen Partei, welche 
daraus ein Schulhaus für die Pankow'ſche Privattöchterſchule her⸗ 
richten wollte, noch der anderen Partei, die es ausgebaut den Lehrern 
reſp. anderen Perſonen vermiethen wollte, wurchgefühet worden. Herr 

Baumeiſter Schlarbaum hat das Material für 905 M. erſtanden. = 
Gneſen, 9. Juli. [Gaſtſpiel des poſener Interim 

Am Freitag fand das erſte Geſamm 

per Meitgliede . = e e n 

Herren 12 — und Remath im Stabriden. anle ſtatt. Der Beſuch 
der Vorſtellung war ſehr ſpärlich. Die Direktion hat das Gaſtſpiel 


! p E, 
ohne jede Vorbenachrichtigung begonnen, fo daß ein Theil unſeres 

Publikums ohne Kenntniß davon blieb. $ ‘ $ 

k. Schneidemühl, 8. Juli. [Schwurgericht.] Geftern fag 
auf der Anklagebank vor dem hieſigen Schwurgericht der bisherige 
Gerichtsexekutator Ferdinand Guderian, um ſich wegen wiederholter 
Unterſchlagung und Urkundenfälſchung zu verantworten. Der Ange⸗ 
klagte, ein im Dienſte bereits ergrauter Mann, hat in der leich ſin⸗ 
nigſten Weiſe Gelder, welche er in ſeiner Eigenſchaft als Beamter 
empfangen, in ſeinem Nutzen verwandt, anſtatt dieſelben an die Kaſſe 
abzuführen. Wie die öffentliche Verhandlung ergab, hat der Ange⸗ 
klagte faſt jedesmal in ſeiner Inſinuationsliſte den Vermerk „verwei⸗ 
gerte Zahlung“ gemacht, nachdem er den Betrag empfangen und auch 
darüber quittirt hatte. In nicht weniger als 16 Fällen wurde eine 
Unterſchlagung amtlicher Gelder fonftatirt. Außer dieſen Unterſchla⸗ 
gungen hatte ſich der Angeklagte einer Urkundenfälſchung ſchuldig ge⸗ 
macht, indem er eine auf den Namen des Gaſtwirths Czerski zu 
Friedheim lautende Quittung ausgeſtellt, mit der Unterſchrift des 
Gerski verfehen und dieſelbe dem Gericht eingereicht batte. — Auf 
Antrag des Vertheidigers wurden den Geſchworenen 31 Fragen vor⸗ 
elegt, d. h. 17 Schuldfragen und 17 Fragen wegen mildernder Um⸗ 
finds Die Geſchworenen beantworteten alle Fragen zu Ungunften des 
ugetlagten und bewilligten nur in zwei allen mildernde Umſtände. 
N wurde der Angeklagte zu 3 Ja ren Gefängniß, 150 Mark 
uße eventuell noch 4 Wochen Gefängniß und 3 Jahren Ehren⸗ 
t Am Tage vorher wurde u. A. der Klempner⸗ 
geſelle Guſtav Wieczorek aus Biſchofswerder, welcher, wie früher ges 
meldet, dem Bahnhofsreſtaurateur Schmidt aus Friedheim die Summe 
von 600 M. entwendet hatte, wegen ſchweren Diebſtahls in wiederhol⸗ 
tem Rückfalle zu 5 Jahren pus und Ehrenverluſt für diefelbe 
Dauer verurtheilt. — Am 5. d. wurde bei verſchloſſenen Thüren die 
Anklageſache wider den jüdiſchen Lehrer Hohenſtein aus Tzarnikau, 
wegen Unzucht und Vornahme unzüchtiger Handlungen an Schulfin⸗ 
dern verhandelt. Der Angeklagte vertheidigte ſich ſelbſt und wurde 
auf das glänzende Seugniy des Landraths und Schulinſpektors hin 
mit allen gegen eine Stimme von den Geſchworenen freigeſprochen. 
Wie man hört ſoll dieſer Lebrer den dortigen orthodoxen Ifraellten 
ſeiner freiſinnigen Anſichten wegen ein Dorn im Auge ſein und hat 
man den Mann, um ihn los zu werden, durch wiederholte Denunzias 
tionen auf die Anklagebank gebracht. Wie ich höre haben nach er⸗ 
folgter Freiſprechung ſämmtliche Geſchworene ihre Börſen gezogen 
und für den fo Schwer gekränkten Mann Reiſegeld zuſammengeſteuert. 
Als Kurioſum aus dieſer Sitzung theile ich Ihnen mit, daß der 
Landrath des czarnikauer Kreiſes, Herr von Müffling, zu 50 
„ sa „ zu 8 agen Gefängni yer 
eilt wurde, er als Zeuge vorgeladen, eine halbe 

Stunde zu ſpät erſchien. ; $ - 


Rus dem Gerichtsſaal. 


Geld 


verluſt verurtheilt. — 


Friedeberg N.⸗M. Wir berichteten ſ. 3. darüber, daß der 
Guts beſitzer M. aus W. von zweien 5 Knechte erſchlagen 
worden ſei. ieſer Tage ſtanden nun die beiden Thäter unter der 


Anklage auf Körperverletzung, die den Tod eines Menſchen zur Folge 
gehabt, vor dem Schwurgericht in Landsberg a. W Nachdem Ye 
ngeflagten ihr Verbrechen eingeräumt und die Geſchworenen, auf 
Grund des Gutachtens des ſachverſtändigen Kreisphyſikus Dr. Hey⸗ 
mann, ihr Votum dahin abgegeben, daß der Tod des M. in Folge 
der exlittenen Mißhan = eingetreten, belegte der Gerichtshof 
den Attentäter mit der höchſten zuläſſigen Strafe von 15 Jahren 
au und den anderen, den Bruder deffelben, mit 3 Jahren 
efängniß. 
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fach erwähnſen Strafprozeß benen g t ole un SEA zu Köln, 
etitelt „Pi 


Wiſſenſchaft, Run und Literatur. 

* Die, in Folge des Setzerſtrike erſt am 7. d. M. erſchienene 
Nummer 26 der von Guido pag herausgegebenen Wochenſchrift: 
„die Wage“ enthält: Moderne Philoſophen, Stgatsweiſe und Snobs, 
von R. &. — Memoiren einer Idealiſtin. (Fortſ.) — Die Dorf- 
diplomaten. II. 


MESTRE TRICICLO AMIA E 
Sianis- und Polkswirthſchaft. 


** Preußiſche Banknoten. Die jetzt im Verkehr befindlichen 
preußiſchen Banknoten über 100 M. und darüber werden, wie die 
„B. B. Z.“ von gut unterrichteter Seite hört, ſchon in nächſter Zeit 
neuen, nämtlich N eichsbank⸗Noten, Platz machen. Die kö⸗ 
nigliche Staatsdruckerei iſt bereits mit der Herſtellung derſelben be⸗ 
chüftigt. Die Farben dieſer neuen Noten werden die der bisherigen 
ents bleiben; nur in den Emblemen wird eine Aenderung, dem 
deutſchen Reich angemeſſen, eintreten. 


** Bank für Sprit und Nroduktenhandel (vorm. Wrede). 
In der am 8. d. M. abgehaltenen Aufſichtsrathsſitzung der Bank für 
Sprit⸗ und Produktenhandel, kam die Semeſtralbilanz pro Ende Juni 
zur Vorlage. Die Halbjahrs⸗Bilanz weiſt ungefähr dieſelben Reſultate 
wie die in den erſten 6 Monaten des Jahres 1875 erzielten auf. Es 
wurde in dieſer Sitzung auch die Mittheilung gemacht, daß die Ge⸗ 
rüchte, wonach die Geſellſchaft bei dem Falliment des Bankhauſes 
S. Abel Verluſte erleiden ſollte, durchaus unbegründet ſind. Die 
Spritbank bat bei dem Haufe Abel weder je ein Guthaben gehabt, 
noch mit demſelben in Banquierverbindung geſtanden. Ueber das 
neulich gemeldete Feuer wurde konſtatirt, daß der erlittene Schaden 
die Hoe von 30,000 M., die durch Verſicherungen reichlich gedeckt 
find, nicht überſteigt. Der Betrieb iſt theilweiſe für etwa eine Woche 
unterbrochen geweſen, wird aber am Mittwoch in vollem Umfange 
wieder aufgenommen werden. 


** Das Komite für die nun alljährlich im Monat Mat in 
Berlin ſtattfindende Maſtvieh⸗Ausſtellung hat unter dem 
Vorſitz des Herrn Geh. Ober-Regierungsrath Dr. von Nathuſius⸗ 
Hundisburg am 19. Juni beſchloſſen, die dritte Ausſtellung am 
9. und 10. Mai 1877 abzuhalten. Das Programm für dieſelbe, 
welches ſich im Allgemeinen bisher ſo bewährt hat, daß es auch den 
in anderen Städten Deutſchlands jährlich wiederkehrenden Ausſtel⸗ 
lungen dieſer Art zu Grunde gelegt werden wird, iſt beibehalten 
hen und au nur in der Abtheilung der Schafe einen mehrſeitig 


ewünſchten Zuſatz durch Einfügen einer Unterabtheilung für lang⸗ 
Aden engliſche Schafe erhalten. Das Programm iſt ſchon von jetzt 
ab das Anmeldeformular vom 1. Januar 1877 ab durch den Club 
der Landwirthe, Berlin W., Franzöſiſche Str. 48, zu beziehen. 

** London, 7. Juli. Bei der heutigen Wollauktion waren 
Sidneh fleece und Scoured etwas williger, die anderen Wollſorten 
blieben unverändert. 

** Report 7. Juli. [(Baumwollen⸗Wochenbericht.] 
Zufuhren in allen Unionshäfen 81,000 B., Ausfuhr nach Großbritan⸗ 
nien 81,000 B., nach dem Kontinent 2000 B., Vorrath 256,000 
Ballen. 


Vermiſchtes. 
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lbewegung.!] Unſere Bahnhöfe glichen 


Breslau, 


80 feen eute 1 
rer⸗Büreaus, denn in Folge der geſtern begonnenen Ferien 
ane’ rennen nach auswärts eine fo bedeutende, daß faſt alle 


N) ehungskraft übt natürlich das Rieſengebirge und die Graf⸗ 
da ke Glas, abe durch die Eröffnung der Bahnſtrecke Breslau⸗ 
Rittelwalde in dieſem Jabre dem reifenden Publikum eigentlich zum 
erſten Male erſchloſſen worden iſt. Für die Verwaltung der gedachten 
Bahn iſt vom 1. Auguſt ab eine beſondere Eiſenbahn⸗Kommiſſion in 
Pa errichtet. — In der abgelaufenen Woche hatten wir an 


f mit 2 Lokomotiven abgelaſſen werden mußten. Die 


n Orten der Provinz ausgiebigen Gewitterregen, welcher um 
eder kam, 115 man in Polge der Trockenheit bereits wegen 
er Sommerfrüchte zu fürchten begann. Die Heuernte iſt diesmal 

eine ganz vorzügliche geweſen und der Einſchnitt mindeſtens um ein 
Dritktheil ſtärker als in Mitteljahren. Auf den beſſeren Wieſen wird 
bereits der zweite Schnitt gemäht. Die Rapsernte, welche als beendet 
angeſehen werden kann, war nur eine mittlere, da an vielen Stellen 
das hohe und langanhaltende Frühjahrswaſſer größere Flächen ver⸗ 
nichtet hat. Was die vorausſichtliche Obſternte anbelangt, ſo muß in 
Folge der bekannten Froſtnacht dieſelbe als eine Mißernte bezeichnet 
werden. Den ſicherſten Maßſtab geben die Verpachtungen der Obſt⸗ 
nutzungen an den Staatschauſſeen, welche letztere ſich durch die ganze 
roving erſtrecken. Die Erträge erreichen bei dem Kernobſt (Sir chen, 
flaumen) nicht den zehnten Theil der Vorjahre, wogegen die Apfel⸗ 
ume ziemlich tragbar geblieben find, da bei der ſpäteren Blüthezeit 
derſelben ihnen der Froſt weniger geſchadet hat. Mit Kirſchen wird 
der biefige Markt ſehr ſtark von Böhmen aus beſchickt, doch haben die 
Früchte tros ihres ſchönen äußeren Ausſehens weit weniger Süßig⸗ 
keit als unſere einheimiſchen. — Morgen beginnt die Auktion unſerer 
Theaker⸗Utenſilien, unter Anderen kommen auch mehrere Zentner 
alte Theaterzettel zur Muffe ee gewiß ein charakteriſtiſches Kenn⸗ 
zeichen des Verfalls unſerer Bühne. Nicht lange wird es mehr 
dauern und das Gebäude kommt ſelbſt unter den Hammer und da die 
Kommune ungeachtet ihrer auf dem Grundſtück zur erſten Hypothek 
aftenden 300,000 M. nicht Erfteherin werden will, werden wohl 
ye die bisherigen Kunſthallen zu Markthallen verwandelt werden. 
Im Lobethegter gaſtirt Frau Ehrhardt, allerdings auch nur vor 
halbvollem Haufe, woran aber lediglich der hohe Thermometerſtand 
die Schuld trägt. — Gegen unfere Singel-Tangel, die in wahrhaft er⸗ 
chreckender Weiſe 1 Front überhand zu nehmen, hat die Preſſe in 
etzter Zeit energiſch Front gemacht und dadurch auch bereits den Er⸗ 
folg erzielt, daß an 2 Orten, anftatt der bisherigen frivolen Bänkel⸗ 
jüngere, Sommertheater eingerichtet worden ſind, die auch von 
anſtändigem Damenpublikum beſucht werden können. Was 
übrigens in den noch beſtehenden Tingel - Tangeln, und 
war unter den Augen der Polizei, den Zuſchauern borges 
fungen getanzt und gegeigt werden darf, grenzt an das Unglaubliche 
und eine Chanſonettſängerin übertrifft die andere an Kunſtfertigkeit 
und — Gemeinheit. Aber gefüllt ſind dieſe Lokale ſtets und die Im⸗ 
preſſarios wie die Kneipierg machen gute Geſchäfte, ebenſo die Aktricen. 
— Die Wahlbewegungen find in der Provinz und in der Provinzial 
Hauptſtadt in vollem Gange * iſt ie A die r Wenn 
xi iefelbe die Hoffnung hat, einige Sitze zu erobern, 
rührig, da dieſelbe die Hoff i A i Die biefige Wal na 
i hat ihrem vorigen Sonntagsblatte den Wahlaufruf de 
Fentrüms ‘eth Kommentar beigelegt, welche auch als Flugblatt 
Nr. 1 in der Expedition zu 1 Mark für 100 Dir de gekauft wer⸗ 
den kann. Einzeln koſtet das Exemplar 5 Pf. Die Zeitung meint, daß 


einzelnen wohlhabenden Katholiken hierdurch Gelegenheit geboten wird 


S ür die Partei durch Ankauf und Verbreitung diefer 
ita te ae Auf diefen Köder ſcheint angebiſſen worden zu 
ein, denn wo man in der Stadt geht und ſteht wird man von Pers 
önlichkeiten bebelliigt, welche das Blatt theils zum Kauf theils zur 

unentgeltlichen Entnahme anbieten. 


Den Anterſtützungs- und Verſorgungs-Verein der 
Wirthſchaftsbeamten betreffend. 


In Nr. 415 der et Zeitung wurde von vee Inſpektor 
Esq auf einen zu bildenden Verein paces, welder namentlich 
die Verforgung der älteren Wirthſchaftsbeamten bezwecken ſollte bet 
Anlegung des Grundkapitals in Grundbeſitz. 3 

fe Idee wurde durch Herrn Ad. Werner in Nr. 458 als 
unausführbar hingeſtellt und ae ein anderes Projekt in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, welches in allen Punkten ſehr wohlgemeint ſein dürfte; 
indeß einem ſolchen Verein dauernde Lebensfähigkeit zuzuſprechen, 
würde ich nicht wagen, denn wenn nur immer aus dem eifernen 

Fonds Geld zu genügenden Unterſtützungen und Penſionen genommen 
werden ſoll, ſo iſt die Möglichkeit vorhanden, daß dieſer bald erſchöpft 
werden könnte, da es vorkommt, daß jüngere Mitglieder aus Vereinen 
ausſcheiden, während die Zahl der Penſionsberechtigten eher an Mit⸗ 
glieder zahl zunimmt und es kann dann eben kein eiſerner Fonds 
mehr ſein, zumal er nicht zinsbar ſicher angelegt iſt, auch nicht die ge⸗ 
ringſte Garantie bietet, ja zu vergrößern. Hiergegen wäre Die 
Egger'ſche Idee ſchon deshalb aufrecht zu erhalten, weil das Kapital 
im Grundbeſitz nicht ſchwinden kann, im Gegentheil, es muß durch 
die Anlegung von Zins auf ine wachſen und dabei kommt das Ka⸗ 
pital den zu verſorgenden Mitgliedern doch zu Gute. Angenommen, 
es betheiligen ſich 1 Beamte mit dem ſtipulirten jährlichen Beitrag 
von 4 Thlr. an dem Verein, wie wäre es da, wenn jedes Mitglied 
dieſen Beitrag für die Beit wo es überhaupt bei der Landwirthſchaft 
iſt, nachzahlte? Man darf annehmen, daß von 1000 Beamten Jeder 
durchſchnittlich zehn Jahre bei der 5 iſt, alſo wären 40 
Thaler im Laufe des erſten Jahres zu zah en, demnach würde die 
Summe von 40 Tauſend Thalern zuſammen ſein, abgeſehen von der 
Opferwilligkeit wohlwollender und menſchenfreundlicher Gutsherren. 
Mit dieſem Kapital könnten ſchon im erſten Jahre mindeſtens ſechs 
Beamte verſorgt werden. (8000 Thlr. für eine oer Ph 80 Mrg. 
iſt ſchon ſehr hoch gegriffen, man kauft in unſerer Provinz den Mor⸗ 

en ſicheren Bodens mit 80, 70 Thlr. und oft viel darunter.) Jedes 

kitglied wäre auf Verſorgung nach Dauer der Dienſtzeit berechtigt. 
Es iſt ja nicht nöthig, kleine ifolirte Grundſtücke mit dem Kapital zu 
erwerben, es wäre vielleicht angewandter, ein größeres Gut zu kaufen und 
dasſelbe parzelliren, um billiger zu kaufen, da Herr Werner auch n 
daß kleine Beſitzungen immer theurer ſind. Um auch mehr die Gleich⸗ 
beſchaffenheit und gleiche Fläche des Bodens vertheilen zu können, da 
die iſolirten Bauerwirthſchaften nicht immer die gewünſchte Größe 
bieten, würde ein ſolcher Ankauf eher zu empfehlen ſein. Nach Par⸗ 
a eines größeren Gutes könnten auch wohl auf einen zu ver⸗ 
orgenden Beamten 140—150 Morgen fallen und dabei hat denn ein 
Verſorgter nicht mehr nöthig felbftthitig einzugreifen. 

Es fet noch erwähnt, daß bei Ankauf eines größeren Gutes nicht 
die „ und Unkoſten zu überwinden wären, auf welche man 
bei Ankauf kleiner einzelner Grundſtücke ſtoßen würde. Ferner ſind 
die Vortheile für jeden Verſorgten durch das Beiſammenwohnen auf 
einem ufammenhängenben Komplex nicht zu verkennen. Auch könnte 
die Beſitzung ungetheilt von einem gediegenen Landwirthe verwaltet 
werden und die Ueberſchüſſe dem Penſionsberechtigten zukommen. Iſt 
überhaupt erſt ein ſolches Gut erſtanden, dann könnte der Verein um 
einen ſchnelleren Aufſchwung zu erzielen, auch mit Amortiſationsgel⸗ 
dern arbeiten, die jedenfa 8 gewährt würden. Bei dieſem Projekt 
wird Mancher aber denken, die nachzuzahlende Summe von 40 Thlr. 
ſeit zu grok und fie kann allerdings Viele abſchrecken. Man ſollte aber 
nicht vergeſſen, daß der ältere Wirthſchaftsbeamte auch ſeinem Ziele 
10 Jahre näher gerückt iſt und dabei ſeiner ſichern Zukunft ein ent- 
ſprechend ſehr kleines Kapital zu Grunde gelegt hat. Die weiteren 
einjährigen Beiträge können gar nicht in's Gewicht fallen. Auch wird 
mancher beſſer ſituirte Beamte vielleicht ſagen, er verzichte auf eine Ver⸗ 
ſorgung — es ſtehe ihm eine beſſere Zukunft bevor und er wolle ſich 
demzufolge nicht an einen ſolchen Verein betheiligen — aber gerade 
dieſe ſollten den ſo edlen Zweck mit aufrecht zu erhalten ſuchen und 
fie fehr zahlreich zum Wohl der zu verforgenden Beamten bethei⸗ 
ige 5 


n. ' 

Nur Einigkeit vermag Großes zu Schaffen. Man berechne, wenn 
Zins auf ee angologt N 25 die (ren Beitrü : dazu kom⸗ 
men, welch enormes sta ital der Geſellſchaft ſchon nad) 13 over 10 
Jahren zur Verfügung ftehen ſann. Dann könnte auch noch nebenbei 
der Verein feine Thäligkeit entwickeln wie Herr Werner unter ad 1, 
2 und 3 angegeben, mit Ausnahme der a, Die Der 
Verein bald übernehmen könnte. Wie die meiſten Geſellſchaftsklaſſen 
das Vereinsweſen pflegen, ſo ſollten auch die Wirthſchaftsbeamten 
8 u Werke gehen. Der Segen einer ſolchen Stiftung wird nicht 
ausbleiben. 

tee Enid, Wirthſchafts-Inſpektor in Snieciska bet Santos 
miſchel. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 


Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
{FMA RTL NTO MEAL SIN RE LED PATADAS LD LEN IESE LTE MIRRA + tr 


Wien, 10. Juli. Ueber das Ergebniß der reichſtadter Kaifer- 
begegnung wird dem telegraphiſchen Korreſpondenzbureau von gut⸗ 
unterrichteter Seite mitgetheilt: Die beiden Großmächte ſtimmen im 
Prinzipe der Nichtintervention überein und behalten ſich, ſobalb die 
Kriegsereigniſſe eine Entſcheidung herbeiführten, vor, mit allen chriſt— 
lichen Großmächten ein vertrauliches Einvernehmen herbeizuführen. 
Der Eindruck iſt im Ganzen der, daß jede Gefahr, den Krieg über die 
bisherigen Grenzen nach Europa getragen zu ſehen, als beſeitigt be— 
trachtet wird. 


Gegen die Sebercien des „Orgdown ill.“ 


Antonin, 6. Juli. Ein Korreſpondent des „Oredownik“, an⸗ 
geblich aus Antonin — welcher wegen feiner Oppoſition gegen obrig⸗ 
keitliche Anordnungen und ſeinen offen ausgeſprochenen Deutſchenhaß 
ſeines Amtes entſetzt wurde, jetzt überall, nur nicht in Antonin wohnt, 
trotzdem aber hier ſehr wohl bekannt iſt, macht ſeinem Grolle in dem 
bereits erwähnten Artikel des Oredownik“ Luft und greift nament⸗ 
lich die fürſtlich Radziwill'ſche Familie an, daß ihre Güter an Deutſche 
verpachtet und die Forſten größtentheils durch deutſche Beamte ver⸗ 
waltet werden. Wohl iſt es wahr, daß die Domäne Priygodzice, ſo⸗ 
wie die meiſten anderen Güter und Vorwerke an Deutſche verpachtet 
ſind, aber warum pachten ſie nicht Polen? Der deutſche Geldbeutel 
und die deutſche Intelligenz pachtet auf den jederzeit Öffentlich ausge 
ſchriebenen Lizitationsterminen die Güter, denn der Deutſche ift ſich 
bewußt, durch ſein Kapital, noch mehr aber durch ſeine aaa Be: 
wirthſchaftung und deutſche Ausdauer die Pacht hexauszuſchlagen; 
dagegen ſcheint dies Selbſtvertrauen bei vielen polniſchen Mitbietern 
nicht vorhanden zu ſein. Und gewiß fährt Fürſt Radziwill nicht 
ſchlecht durch die Ertheilung des Zuſchlages an die deutſchen Meiſt⸗ 
bieter, denn ſie kultiviren und verbeſſern die Güter während ihrer 
Pachtzeit und bringen ſomit ihrem Pachtgeber außer dem ftets prompt 
gezahlten Pe ein indirektes, nicht niedrig anzuſchlagendes Sas 
pital. Die diesjährigen herrlichen Getreidefelder liefern einen ſchla⸗ 
genden Beweis dafür. — Ferner ſind die deutſchen Förſter dem „Ore⸗ 
downil“ ein Dorn im Auge; aber es bewahrheitet ſich bier das Sprüch⸗ 
wort: Je größer der Neld, je größer das Glück! Die Forſten ſtehen 
herrlich und gewiß wird Fürſt Radziwill nicht bereuen, derartige Be⸗ 
amte in ſeinen großen Forſten angeſtellt zu haben. Vielleicht machen 
es polnische Foritleute ebenfo put, aber dann müßte der ,Oredownit 
dem Fürſten ſeinen Geldbeutel zur Dispoſition ftellen, um die lebens⸗ 
länglich angeſtellten Forſtbheamten ohne Weiteres zum — jagen zu 
können. In Geldſachen hört wohl aber überall die Gemüthlichkeit 
auf. — Wie Fürſt Radziwill die Vermehrung der Simultanſchulen 
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und ſomit das Wachſen des Deuſchthums befördert, bleibt unergriind 
lich. Soll vielleicht der Fürſt für den Korreſpondenten eine national 
polniſche Schule errichten? — Der ganze Aerger des fanatif 

pews richtet ſich, obgleich nicht offen ausgeſprochen, gegen bie 

annte Toleranz des Fürſten. Nach jener Anſicht müßte der j 
feinen Park, fein Jagdſchloß und andere Sehensmwürdigfeiten Anto⸗ 
nins nur gegen national⸗polniſche Eintrittskarten ſehen laſſen, damil 
dieſe Schönheiten nicht durch Deutſche entweiht würden. Indeß iſt 
die Toleranz und Leutſeligkeit des Fürſten fo groß und hier fo be 
kannt, daß alle Konfeſſionen Antonin gern beſuchen und ſich h 
vergnügen, was ja in den letzten 8 Tagen die zweimaligen, im anto?! 
niner Parke abgehaltenen Sommerfeſte der oſtrowoer Schulanſtalten 
zur Genüge bewieſen haben. P; f 


Strom bericht. 
(Aus dem Sekretariat der Handelskammer.) 
bornik: * 

1. Juli: se 285, Johann Türas, mit Schmiedekohlen von Stettin 


na oſen. 

2. Juli: 10 Flöße, Joſ. Grabowski, mit Rundhölzer von Sieradd 
nad Glietzen. Kahn 2753, Rudolph Niecke, mit Kriegs; 
munition von Spandau nach Poſen. 14 Flöße, Stanislaus 
Koſielski, mit verſch. Hölzern von Sieradz nach Glietzen. 


Alken Sranken Kraft und Geſundheit ohne Medich 
und ohne Koſten durch die Heilnahrung: 


REVALESCIRRE a. 


DA 
Seit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen 
Geſundheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Er 
wachſenen und Kindern ohne Mediein und ohne Koſten bei allen 
Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut 
Athem⸗, Blaſen und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Afthına 
uften, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrbien, Schlafloſigkei 
Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutauf 
ſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen rn während de! 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismuß 
Gicht, Bleichſucht; auch ift jie als Nahrung für Säuglinge ſchon von 
der Geburt an ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Aus) 
aus 80,000 Certificaten über Geneſungen, die aller Mediein wide? 
ſtanden, worunter Certificate vom Pr Fler Dr. Wurzer, Medicin 
rath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr Campbell, Profeſſor Dr. De 
Dr. Ure, Gräfin Caftleftuart, Marquiſe de Bréhan und vielen ande 
hochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt. 
— Abgekürzter Auszug aus 80,000 Gertificaten. 


Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen fei Dank. Die Revs 
lesciére hat meine 18jabrigen Leiden im Magen und in den Nerven! 
verbunden mit allgemeiner Schwäche und nächtlichem Schweiß pa e 
lich beſeitigt. J. Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Iles. 

Nr. 89211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße 
ich die köſtliche Revalesciére und leide ſeitdem nicht mehr an de 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlt 
gefoltert hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich je 
der vollkommenſten Geſundheit. — : 

Nr. 45270. J. Robert. Bon feinem ih Leiden an Schwinn 
ſucht, Huſten, Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gänzlich hen“ 


ttt, 10 

geſte 0 Von Aſthma mit häuff 

rau Major cti geb. von Horn in Poſen; den 
e 


rüſenleiden berae 
12 0. Marquise von Brehan, von ganzer DEVE Farm 
Kobelt, Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hut 
ondrie. Ri 
Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Groß 
wardein, von Lungen- und Luftröhren-Katarrh, Kopfſchwindel 
Bruſtbeklemmung. q k 2 N ; Bm 
Nr. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höhen 
Handels⸗Lehranſtalt in Wien, in einem verzweifelten Grade von Br 
übel und Nervenzerrüttung. 5 Be u; 
Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf 


loſigkeit und Abmagerung. DT 75 1 
"on 7 Signs von 1Ojábrigor Lähmung an Hände“ 


0 e 8 Baron 
und Füßen 2. y E a 
Die Revaleseidre iſt viermal fo nahrhaft als Fleiſch und exfpay > 
bei Exwachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mille! 
5 Frei d Revalesciére % Pfd. 1 Ml. 80 Pf., 1 Pfd. 3 M 
reiſe der Revalesci ER , 85 .3M 
50 Pf. 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf., 12 Ee. 28 Mk. 50 Pf. a 
Revalesciére Chocolatée 12 gen 1 Mk. 80 Pf., 21 7 E 
3 Mk. 50 Pf., 48 Taſſen 5 ME 70 Pf. u. ſ. w. 2 
Revalesciere Biscuites 1 Pfd. 3 Mk. 50 Pf., 2 Pfd. 5 Ml. 70% 
Zu beziehen durch Du N b u. Co. in Berlin W., 28 
Paſſage (Kaifer-Gallerie) und bei vielen guten Apothekern, Drogu 
Specerei⸗ und Delicateſſenhändlern im ganzen Lande, in Berl 3 
Felix & Sarotti, J. C. F. Neumann & Sohn, Franz Schwarzlof N. 
$ F. Schwarzloſe Söhne; Beuthen: Guſtav Cohn; Bresla d 
©. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz, Herm. Stall 7 
Erich & Carl Schneider, Robert Spiegel; Bromberg: S. Di 
berg, Firma: Julius Schottländer; Glogau: Reinhold We! 
Görlitz: Edouard Temler, Otto Eſchrich, Ewald Suſchle; Guben 
B. Geſtewitz, Apotbeker Landsberg a. W.: Jul. Wolff; Magde 
burg: H. Glawe, Firma: J. F. 15 5 Otto Schmidt, Aug. DIM - 


du Barry 


Pfarrer Boilet von Ecrainville. 


qe 


7 
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tenber Nee Metz: H. Lallemand, Apotheker, Robinet, C. Br 
gard, Nachfolger, Ed. Vaneſſon, Apotheker, Claude, Apotheker, N 
hard, Apotheker, Touſſaint, Cloſſe succ. Chr. Amblard; ¢ 


Apotheke, R. Lux, Krug & Fabricius, Richard Fiſcher; Nat 
Joſeph Tanke; Nawiez: J. Mroczkowski. 


Die Haegerich'ſche Petroleum Oefen⸗Jabrik in Nürnbeg 
ift ſeit dem Juni d. J. in den Beſitz von F. H. roeter übe 
gangen. Ein ſo wichtiges und billiges . ey wie das J 
leum iſt, zu verwerthen, iſt das Verdienſt ie «fe vidys, d if 
Erfindung eine für die Verhältniſſe unſeres Eulturichons To gt 
artige geworden, weil der Petroleum⸗Oſen eine jo bequeme Küche 
daß er zugleich die Möglichkelt ue e der menſchl. Ser 
heit bietet. Indem wir erfreulicher Weiſe fonftatiren können, 
Haegerich nicht aufhört, feine durch 8 Jahre geſammelten Exil 
rungen unter dem neuen pile nie zu verwerthen, auch jetzt ná 
Modelle herſtellen ließ, welche nicht wenig dazu beitragen werd 
den Abſatz dieſes en das ſich in allen Welttheilen — eingefilt 
zu ſteigern, fei noch erwähnt, daß von ca 130,000 Stück, welche 

8 Jahren in die Welt gingen, in Poſen allein für cg. 37,000 
feit 5 Jahren verblieben, ein Zeichen, daß 9 nad Fabrikat von! 
Mehrzahl der Handlungen, welche Küchen-Magazins haben, gern 

führt wird. - 


Arthur Scholtz; Boln, Liſſa: S. A. Scholtz; Poſen: A. Albit 2 


Y 
te 


= 7 
Newyork, 8. Juli. a 
(Per transatlantiſchen Telegraph.) f 

Das Poſt-Dampfſchiff des Norddeutſchen Lloyd „Oder“, 6 

C. Leiſt, welches am 24. Juni von Bremen und am 27. ui 
Southampton abgegangen war, iſt heute Morgen 2 Uhr moblbeWE jp 


ter angekommen, y : 
y (Belíage.) \ 1 


a 


Ar. 475 Dienftag, Beilage zur Poſener Zeitung. U. Jui 1876. 
Bekanntmachung . Aufruf. i By be Bi | 


ilitir 2 2 effe bicfiger Provinz, am Markte Mein Tafelglas⸗Geſchäft u. 
Militär⸗Ober⸗Erſatz⸗Geſchüäft betreffend ſiger Provinz (chen, Glaterei habe 19 von Decivehe 
18 nach Breiteſtr. 19 verlegt. 

Auch empfehle mein reichhaltiges La⸗ 
i E von Goldleiſten, Spiegeln, 


dern u. Gartenkugeln. } 

4 4 

a. Alle, welche beim diesjährigen Erſatz⸗Geſchäſt zur Erſatz⸗Reſerveſ raum und Garten, iſt ſofort Robert Pick. x 
b. ein Theil der für brauchbar und einſtellungsfähig erachteten Militär- aus freier Hand zu verkaufen. 


2) Freitag, den 21. Juli c., von früh 6 Uhr ab: [expedition dieſer Zeitung. va Drainröhren \ 7 


pflichtigen, Näheres zu erfahren in der 


. 2 i wee Ilitzr⸗ A! dl dt e a 9 . . * 
a. re für brauchbar und einſtellungsfähig erachteten Militär Eine 75 DE gr. ISO in bee lab offerirt das Dom. Nitſche, 
b. Soldaten, welche vor Ablauf der geſetzmäßigen Dienſtzeit als zeitig Kult, Wohngs.⸗ u. Wirthſchaftsgeb., leb. men fret Bahnhof Alt⸗Boyen zu 


u. todt. Inv. m. v. Ernte Familienverh 


unbrauchbar oder wegen vor ihrer Einſtellung begangener Vergehen s 18 liefern: y 
oder erlich in Folge Mellamation von den Truppentheilen zur Ent» halb. fof. zu ver’. Nah. beim Eigenth G. 1 „ à Mille 191 Ya Mark. 
21 . 27 


+ 7 y 5 : \ m * 2 55 FRE, 
1 elangt ſind Hunold in Luboniec » Hauld., dicht bei O I 6 j Eiſ b h 
o. ey Pan antigen freiwilligen Militärdienſt Berechtigten, deren Santomiſchel. e §= ne ener en a I, 


Ausſtand mit dem 1. Oktober 1875 abgelaufen ijt, reſp welche von) Ein Mii f Die Betriebs - Einnahmen pro Juni er. betrugen nach proviſoriſcher gu 
den uppen bei denen ſie ſich zum Dienſteintritt gemeldet Ein Mühlengrundſtück. Feſtſtellung: 5 pro Y 8 ch proviſoriſch 3 Ea 40 = 
haben, wegen körperlicher Untüchtigkeit nicht eingeftellt worden find. A M. von Pofen, mit permanenter aus dem Perfonen-Verkehr : a ? . 89914 Rm. 44 75 3 
Sämmtliche Milltärpflichtigen erhalten noch beſonders durch die Herren] Waſſerkraft und Dampfbetrieb, ca. 50 „ „ Guler⸗VBerketht 2888 6" 180 
Revier⸗Polizei⸗Kommiſſarjen und Bezirksfeldwebel GeſtellungsOrdres. M. Land, 20 M. Wieſe, wird ander „ Erxtraordinarien EA AAT Ng e 
Gänzliches Ausbleiben oder nicht pünktliches Erſcheinen zu der angege. weiter Unternehmungen balter mit voll. ——Sufammen 70067 Im Für Zimmermeifter, 
benen Zeit wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder verhältnißmäßiger Haftſſtändigem Inventarium u Crate fofort ireſiti y Eine kleine Partie / u. / ôzöllige 
geahndet werden. : u verkaufen beabſichtigt. Renommirtes Dire on. Bohlen find billig z. verk. Graben 4, 4 
dea welche der oe 1 5 Prlfung e aaa aoe Ane Giang =: Gi f f : bei Gebrüder Loew lefon. ‘ 
utachtung nicht vorgelegen haben, werden von der er⸗Erſatz⸗Kommiſſion]Kaufprei 0, Mark. u „ j — 3 decd fads pa E A Se 
— Sei berüchtigt Wa die Veranlaſſung zur Reklamation erſtſnach Uebereinkunft. Offerten erbeten u et: er an + Riva ee oe 1 ~~ ! 
nach beerdigtem Erſatz-Geſchäft entſtanden iſt. unter sub C. F. an Rudolf Moſſe, Es ſind zu verkaufen 4 Waſſermühlen. verkauft. : 7 


Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die Superrevifion| Poſen. 1. Die erſte von Poſen 1 Meile entfernt, neu aufgebaut, mit vier 


der temporär invaliden Reſerviſten und Wehrmänner aus dem Kriege 187071, 6 $ T j Gängen rc. Inventar im beſten Zuftande incl. Gebäude. An Areal 283 Mr 10 . 
* y in hieſiger Stadt haben, in demſelben Lofale am C 2 mit prachtvoller Wieſe und 12 M. Fiſchteich. Waſſer im Ueberfluß. Kauf en i 
welche ihren Wohnſitz in hieſig haben, f ut? aus aqu 8 preis 17.000 Ehle Anzahlung 5.—6000 Thie fi fluß ! , 


Sonnabend, den 22. Juli C. früh von 8 Uhr ab, Ich ſuche ein Gut von 4—600 Mrg. 2. ift von Poſen % Meile entfernt, nur Weizenmahlgut mit circa 1000 | JUNG und wohlgenährt, welche \ 
ſtattfindet > zum Tauſch auf ein biefiges Haus. Tggifpt, jährlich. Vier Gänge mit einer Locomotive. Wohnhaus fein, maffiv. ſchon ziehen, find zu verkaufen a] 
4 Poſen, den 7. Juli 1876. 2. $ Goldmann Hofgebäude im beſten Zuftande. Areal 85 M. nebſt guter Wieſe. Inventar 4 ; A 
a D Civil⸗Vorſitzende der Erſatz⸗Kommiſſion des ir 3 Icomplett und gut. Kaufpreis 18,000 Thlr. Anzahlung gegen 5000 Thlr. Dom. Chojno bei Wronke. 2 
i er 2 ’ Breslau, 1 nt eon Dien Y M., neu, und außer Getreide mahlt auch Hirſe⸗ Cine mechaniſche Weberei in | 2 
1 Aushebungsbezirkes Stadt Poſey. Neue Schweidnitzerſtr. 9. ſtampfer, dabei 25 M. guter Boden. Wohnhaus, Gebäude im beſten Zuſtande ber Bettmaaren-Brande ſucht für Pox , 


fen und Umgegend einen tüchtigen 


Vertreter. 


Fr. Offerten unter Angabe der Me. 
erenzen werden sub 41485 an 


y 1 Staudy, Königlicher Polizei⸗Präſident. Mein Dampfmahlmüh⸗- —— Bucm Obſtgarten. Waſſer reichlich. Kaufpreis 9000 Thlr. Anzahlung 
- +p y nach N len - Etabliſſement mit 4. iſt bei ¡ ber C nd Eiſenb 8ncbaut, mit 
| Bekanntmachung. | Sudhaitations-Patent [tem ; Etabcif d gende it Quedo m A fot am ea, my nn m 
| Bbederet, in befter Gegend Sugee ende fer reich. Kaufpreis 14,000 Wir Hnguhlann 


5000 Thlr. N 

8 BE i ö Vie Bedingungen ſind bei mir, Poſen, Ziegenſtr. 17, jederzeit zu erfordern. Sa eee, 4] 

: d beſter Torf u. Graswieſen, Stanislaus Von Ro er Auf dem Dom. Bialezyce b. Wreſchen A 

vom 15. bis 30. d. M.] den 36 Morgen gutem Acker Güter-Agent nnd fotgende @egenftände billig gu vert: 
im IV. Bureau, Zimmer 16 im Rath. P — gent. 1) ein faſt neues 4⸗ſpänniges Göpel⸗ 


au beabſichtige ich Familienver⸗ e 
he cette halter fert Kr) Lebensversicherungs-Gesellschaft 


preiswürdig zu verkaufen. ops 
ef. Off. A. 1. in der Exp. zu Leipzig 
d. Ztg. erbeten. auf Gegenseitigkeit gegründet 1830. 
Ein ſehr rentables Schantgeſchäft“ Verslcherungsbestand: 111 Millionen Mark. 
ft Brauerei, welche bedeutende Kund-| Dividende an die Versicherten für 1876: 38% 


ingleichen beſondere einer Stadt der Provinz Poſen, eine D. L Lubenau Wwe. & Sohn, 


gp Aa: a gd ities : äfts⸗ fernt, vom 1. Oktbr. 1876 unter günfti- Agenten in Voſen. 


werk, 2) eine Häckſelmaſchine, auch zum % 
Pferdebetrieb, 3) eine Rübenſchneide⸗ ay 
maſchine, u. 4) ein Kartoffeldämpfer 

Gupferne Blaſe u. Holzfaß.) 


Petrol. Kochapparate 


6 aus Der oye ‘ 
waßzmann 0 k 
Shwahmann & Comp, 


Eismaſchinen, Ciferne Naſchenſchränke, 
Katarakt⸗Waſchtöpfe, Wringmaſchinen, 
Wiener Kaffeemaſchinen empfiehlt zu 
bedeutend ermäßigten Preiſen. 


ungen bleiben unberückſichtigt. 
en, den 8. Juli 1876. 
iſtrat 


Seen, von über 1200 Morg. Areal, fol : EP A AO ee 
„ ne enn 9 r. Brar Hierdurch erlaubt fid) der Unterzeichnete die ergebene ee 
einzuſehenden Bedingungen vom 1. Juli Ein gangbares, altes Stab- Anzeige zu machen, daß er die Taback Fabrik feines Vaters . amel. 
1877 bis 30. Juni 1883 am u. Eiſenwaaren⸗Geſchäft in hie Einem geehrten Publikum hiermit 
ch ene ſiger Provinz, in befter Lage, mit feſter in Firma Gust Ad Schieh mit dem die ergebene Anzeige, daß ich mit 100 
Sonnabend aßen, guter Kundſchaft, it im Ganzen ’ 2 Dutzend aus Rothbuchen⸗ u. Nußbaum⸗ 
3 Bere unter günſtigen Bedingungen umſtände heutigen Tage übernommen hat und unter der Firma bolz ſehr dauerhaft gearbeiteten Galia 4} 
0 22 uli 0 3 halber per Juli cr. zu übernehmen, — zianer Stühlen hier eingetroffen bin 
en 85 Off unt. K L. 500 Annoncenannahme- George Schieh fortführen wird. Der and empfehle ſolche für Gärten und E 
Bureau, Pofen, Breiteftr. 14 erbeten. $ . n pe 4 Reſtaurauts pr. Dizd. aus Nußbaum⸗ a 
1876 Geſchlechtskrankheiten, Unterzeichnete iſt durch die günſtigſten Abſchlüſſe mit den holz 9 Mar: „ 8 Thlr. des 
a guſt / 5 („ſerſten ine und ausländiſchen Häuſern in die Lage geſetzt, Fk para pes : f 
Mittags 12 Uh Hautkrankh., Syphilis, auch die s : 3 Johann Murdlewski aus Galizien. A 
8 hr e und veraltetſten Fälle, heileden geehrten Kunden die beſten Fabrikate in Tabacken und Lager: Poſen, Halbdorfſtraße Nr. 10, E 
ich brieflich nach der neueften Oeil} Sigarren zu den billigften Preiſen zu offeriren. Ihren u 
den. methode und nach langjährigen Erfah- en : } N p 4 
a m Tremeſſen, den 9. Mai 1876. mugen ah jode. wen a Me geſchätzten Aufträgen entgegen ſehend, zeichnet Cebo Rocha ade A 
sali 1 alle in To nante , » a 
Ausgebot. fi 187 Königliches Kreisgericht. dad dern Folgen wee . 1 Kochloch 4 Flamme 3 Mk. 50 Pf at 
mune: i 8. 7 oo 6. I. ee ere i alle Unter * 2 e ¿es 2 E 1 Mk. 50 Pf. A 
er Mag . Der Subhaſtationsrichter. u: armut orge C ni 4 5 5] 
P . . h | „ 4 | UMLIOPL 
gez. Heukrodt. — „Die Lehrerſtelle an Dec} Mertim, Pringenftrage 62 Berlin, Neue Schönhauſerſtr. 12. 1 85  -.... oa 
Bekanntmachung. jüdiſchen Elementarſchule ijt} Ich wohne jest St. Martin 29. — C = 717, A) 7a 
Der verſtorbene Tagearbeiter Herr: bef fst 68 ift ASS zwei te pit een der Schellenberg ſchen Des CHT ; Pea Sa ee Publikum empfehle ich mein reich 4 * end . a 
jul Mann Adler zu Kochale hatte Dem ' ſtillation. . A ortirtes Lager von R Mittel rise | 
5 Kaufmann Mathias Cahn zu ger bakant. ee lfer ) Herrenſtiefeln und Damenſchuhen Mk. 1,50 Mk. 2,50 Mk 4 / 
LYE toſchin einen am 12. Februar 1870 an 7 prakt. Arzt. Wundarzt u Geburtshelfer. elegant und praktiſch gefertigt. Auf befondere An- Wa sY | Casserolle Mk. 1,25 Mk. 2,00 Mk 2,75. A 
1 deſſen Ordre zahlbaren Wechſel über Ein Landgut, = fecligung Belt von Stunden, vod ; 28. 
: RI 


in W., 


i ¥ 17 “ble. am 12. November 1869 aus. 1 M. von der Bahn, im gneſener Kr., 


J. Skóraozewski, 


eſtellt. Nachdem er gegen den Aus U. 7 x 
it , mit guten Gebäuden, kompletten In⸗ 2 ‘ l 
, pl es atid er He desde volftänbiger Beftelung, gu Give ahs Cape ite We bs, Gland Der Ausverkauf 
af e Es werden daher alle unbekannten ten Ernteausſichten, Schan gerechtigkeit, N N LA $ estima] e Ez Stage * von 66 f 1 t i Be pe 
11 Inhaber des qu. Wechſels aufgefordert| wovon 150 Mart Reinertrag; bonitirt —— Schmiedbarer Guß; Meſſing⸗ und Eifengieferei — Wöbeln u. Ga antette= 
dis zum wie folgt: ; i Univerſitäts⸗ Peter Haffner, Saargemünd (Lolbringen). 20 ii en waaren aus der J. Ratz- 
1. September 1876 . eee. S erichts⸗Ferien! r Depot ſſcen SonRursmaffe wird 
af + ep) 105 „ 108 „ PERS A Gerichts⸗Ferien "ER A p Sapiehaplatz 6 fortgeſetzt. > 
a den ej dm ET 2 100 „Det LA de la Parfumerie centrale Cottance 67 
1 genfalls derſelbe O o 1 ; » — 8 a $ 
y klärt ird. 14, N „ Ss. j id) | j Pari oh Wer. 5 
Krototcin, pes 28. Februar 1876. | 20, 27 „ Wien 43 E Ge ell a tsrei e m —— mea ee Ye 


" hez L. Eckhart, Posen, 
nach Dänemark, enen st. Martin Nr. 14, Universal - Handwerkzeug, 


Schweden und Soeben empfing ich eine reiche Auswahl der feinftenjvéreinigt alle La a 
Norwegen Extraits, Pomaden, Seifen rc. und empfehle ſolche zu for) gelz ens 2 Ne: 


„Hütung (jebt Acker E 
134, Seeantheil mit . 

Fiſcherei, einer Inſel, von 
welcher jährlich 4—5 Fuhren 
Heu geerntet, vom Ganzen ca. 
360 Mark Reinertrag; a 15 
Mark per Morgen. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Nadylap-Auftion. 


Mittwoch, den 12 d. früh von 
9 Uhr ab werde ich Graben Nr 4 den 
Antonie Liedke'ſchen Nachlaß als: 

lüſchgarnitur, mah. Tiſche Schreib- 
ekretär, Kleiderſpinde, Servante, Tep» 
pide, Spiegel mit Goldrahmen, Klei⸗ 
dungoſtücke, Porzellan, Glas- und 


jeher, Schraubenschlüssel, 


liden Preiſen. Aufträge nach außerhalb werden gegen | Brecheisen, Kistenöffner etc. eto. 
f 4 für ca. 25 y 
Poſtnachnahme oder vorherige Caſſaſendung prompt Se verschiedene Zwecke 


von 
2 Riesel's Reiſe⸗Comtoir effectuirt Mit Hochachtung 


Berlin, L. Eckart, 


unter bewährter Leitung und Garantie 


Dazu: . 
4 M. 127 OR Sandſcholle 
14, 25 „ Wege 2. 

32 Gewäſſer 

2 ARI 4 Hof u Bauſtelle 

iſt unter vortheilhaften Bedingungen 


chbar!! solide gearbeitet, fein 
geschliffen und lackirt kostet eom- 
let 4 Mark. H. Schoenfeldt, Fa- 
rikant Berlin, Leipzigerstr. 134. 


r 


Küchengeſchirr, eine Rolle, Delgemälde 000 Mark.] & 1 : E 
b B zum Verkauf. Anzahlug 30,000 Mark. y 2 Mil a t er 
=f eam gleich baare Bezahlung Nähere Auskunft ectyel der Beſitzer Jeruſalemerſtraße 42. Droguen-, Jarben- und Varfümerie-Handlung von SO Kühen a dp act Pf, Molke EN 


indler J. RoZanski Pferdedünger 2 N cons zurück mit 1 Pf. ijt zu vergeben. Das 
Kgl. Auktionskommifſarius. in Waliſzewo bei Klecko. zu verkaufen Berlinerſtr. Nr. 16. en st OS & en détail. Nähere E. 50, poſtlag. Haw itſeh 


